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Deutsche Wasserhistorische 
Gesellschaft e. V. 
 
Mitteilungen Nr. 18, September 2013 

  

 

 

Liebe Mitglieder und Freunde! 

Sie erhalten nunmehr unsere Mitteilungen Nr. 18/

September 2013. Wir verbinden den Versand mit der 

Übermittlung der Niederschrift über die 13. Mitgliederver-

sammlung am 25. Mai 2013, die im Zusammenhang mit 

der 23. DWhG-CŀŎƘǘŀƎǳƴƎ α5ƛŜ ¢ƘǸǊƛƴƎƛǎŎƘŜ {ƛƴǘŦƭǳǘ Ǿƻƴ 

мсмо ǳƴŘ ƛƘǊŜ [ŜƘǊŜƴ ŦǸǊ ƘŜǳǘŜά ƎŜǎǘŀƴŘŜƴ Ƙŀǘ ǳƴŘ ǿŜƭπ

che in Kooperation mit der Deutschen Meteorologischen 

Gesellschaft e.V. (DGM), Fachausschuss für Geschichte der 

Meteorologie (FAGEM), der Fachgemeinschaft Hydrologi-

sche Wissenschaften (FgHW) in der DWA, der Georg-

August-Universität Göttingen, Geographisches Institut, 

der Stadt Apolda und dem Verein zur Förderung des Ar-

chivs zur Geschichte der deutschen Wasserwirtschaft e.V. 

όCǀ± !D²!ύ ǾŜǊŀƴǎǘŀƭǘŜǘ ǿǳǊŘŜΦ 

Damit dokumentieren wir zugleich die auf der Mitglieder-

versammlung gefassten Beschlüsse über die Erweiterung 

des Vorstandes um drei Mitglieder auf bis zu zehn Perso-

nen, die damit verbundene Änderung der Vereinssatzung 

und die Neuwahl des Vorstandes. Die von der 13. Mitglie-

derversammlung am 25. Mai 2013 beschlossene geänder-

te Fassung der Vereinssatzung ist ebenfalls beigefügt. 

Mit der 18. Mitteilung informieren wir Sie weiter über die 

inzwischen unserer Gesellschaft beigetretenen neuen 

Mitglieder und der Mitglieder, deren Verlust durch Tod 

wir leider zu beklagen haben. 

Die neue Mitteilung informiert Sie weiter  über die seit 

der letzten Mitgliederversammlung stattgefundenen Ver-

anstaltungen. Wir geben Kenntnis von neuen Veröffentli-

chungen in der Reihe der DWhG-Schriften. Wir berichten 

über Veröffentlichungen unserer Mitglieder. Wir kündigen 

Ihnen die von uns sowie mit der DWhG kooperierenden 

sowie anderen Vereinigungen vogesehenen Veranstaltun-

gen an. 

Weiterhin informieren wir Sie über in Zeitschriften er-

schienene Artikel und Veröffentlichungen zu wasserhisto-

rischen, wasserwirtschaftlichen und  verwandten Themen. 

Die genannten Beiträge stellen wir Ihnen auf Anforderung 

gern zur Verfügung. Dabei möchten wir allerdings darauf 

hinweisen, dass der größte Teil der zitierten Veröffentli-

chungen bereits in das Wasserarchiv der DWhG in Tam-

bach-Dietharz überführt worden ist. Dort sind inzwischen  

 

 

 

etwa 6.500 Titel registriert und die entsprechenden Arbei-

ten laufen weiter. 

 

Wir freuen uns, wenn die in der Mitteilung wiedergegebe-

nen Berichte über Reisen, Exkursionen und Tagungen Ihr 

Interesse finden. 

Das Inhaltsverzeichnis dieser Mitteilungen bietet Ihnen 

einen schnellen Zugriff auf die übermittelten Informatio-

nen. 

Unser Mitglied Lars Basche hat im Einvernehmen mit dem 

langjährigen Mitglied Prof. Dr. Gerd Hoffmann, von dem 

bisher die Website der DWhG betreut worden ist, ein ein-

faches und klares Design weiterentwickelt. Das Erscheinen 

dieser 18. Mit teilungen wird zugleich ihrer Aktualisierung 

und Ergänzung dienen. Hierzu bitten wir zugleich um Ihre 

Anregungen und Vorschläge. Besuchen Sie bitte unsere 

Website! 

Unser geschäftsführendes Vorstandsmitglied, Frau Marga 

BascheΣ ƛǎǘ ƛƴ ŘŜƴ ǾŜǊŘƛŜƴǘŜƴ αwǳƘŜǎǘŀƴŘά ƎŜǘǊŜǘŜƴΦ 5ŜǊ 

Wahnbachtalsperrenverband bleibt weiterhin der Sitz 

unseres Vereins. Da der Verband das bisher von der 

DWhG für ihre Veröffentlichungen und übrigen umfang-

reichen Buchbestände genutzte Lager selbst benötigt, sind 

wir mit unseren Beständen in einen Raum des ferngesteu-

erten Grundwasserwerkes Untere Sieg im Stadtteil Sankt 

Augustin-Meindorf nahe an der Stadtgrenze zu Bonn ge-

zogen, wo uns der Wahnbachtalsperrenverband auch ein 

Geschäftszimmer mit Inventar und Kommunikationsaus-

rüsstung zur Verfügung stellt. Sobald die Renovierung und 

Installationen in diesem Raum abgeschlossen sind, wer-

den wir einziehen und uns dort bedarfsweise jeweils zur 

Arbeit für die DWhG treffen. Es gelten die neuen E-Mail-

Adressen der DWhG: dwhg@wahnbach.de  sowie mar-

ga.basche@t-online.de 

Im Übrigen ist Frau Basche in Ihrer Wohnung, Talsperren-

straße 300, 53721 Siegburg-Seligenthal (an der Dammkro-

ne der Wahnbachtalsperre), Telefon: 02242/901377 bzw. 

mobil 0178/4070060, zu erreichen. 
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Für den Vorsitzenden gilt weiterhin die bisherige An-

schrift: Thüringer Allee 57, 53757 Sankt Augustin, Tel.: 

02241/332999, Fax-Nr. 02241/2397757 (bitte vor Fax-

Absendung telefonisch Bescheid geben), E-Mail: wolf-

ram.such@t-online.de. 

Wie auch in den letzten Jahren beteiligt sich die DWhG an 

dem Kalenderprojekt der Fachgemeinschaft Hydrologische 

Wissenschaften (FgHW) in der Deutschen Vereinigung für 

Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e.V. (DWA), mit 

der wir in Kooperation zusammenarbeiten. Der ebenfalls 

unter unserer Beteiligung für das Jahr 2014 herausgegebe-

ƴŜ YŀƭŜƴŘŜǊ ǎǘŜƘǘ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ ¢ƘŜƳŀ α²ŀǎǎŜǊ ƛƴ ŘŜǊ [ŀƴŘπ

ǎŎƘŀŦǘάΣ ŘŜƴ ǿƛǊ LƘƴŜƴ ȊǳƳ WŀƘǊŜǎŜƴŘŜ Ƴƛǘ ǳƴǎŜǊŜƴ ōŜǎπ

ten Wünschen zum neuen Jahr übersenden werden. 

Wir freuen uns im übrigen über Ihre  Äußerungen und 

Beiträge! Sehr gern nehmen die Geschäftsstelle und die 

Mitglieder des Vorstandes Ihre Mitteilungen, Anregungen, 

Gedanken und Vorschläge zur Gestaltung unserer Arbeit 

entgegen. 

Es grüßen Sie und Ihre Familie sehr herzlich und verblei-

ben - zugleich im Namen der übrigen Vorstandsmitglie-

der - mit den besten Wünschen 

Ihre 

Marga Basche und Wolfram Such 

 

 

 

u Interna 

Á Nachrufe 

Wir beklagen der Tod unserer Mitglieder 

 

Ehrenmitglied Dr.-Ing. Gerhard 

Tuttahs Ϟ 

Dr.-Ing. Gerhard Tuttahs, Ehrenmit-
glied der DWhG, ist am Neujahrstag 
нлмо ƛƳ !ƭǘŜǊ Ǿƻƴ ус WŀƘǊŜƴ ǾǀƭƭƛƎ 
unerwartet  verstorben. Wir haben 
in einem Schreiben an die Mitglieder 
und auf der 13. Mitgliederversamm-
lung am 25. Mai 2013 seiner ge-

dacht. In der Zeitschrift KWτKorrespondenz Wasserwirt-
schaft, Nr. 2/2013, Seite 109, ist eine eingehende Würdi-
gung seiner Persönlichkeit erschienen. 

 

 

 

Ehrenmitglied Fritz Bürkle Ϟ 

Leitender Baudirektor a.D. Fritz 
Bürkle, Ehrenmitglied der 
DWhG, ist am 23. Februar 2013 
im Alter von 94 Jahren verstor-
ben. Wir haben in einem Schrei-
ben an die Mitglieder und auf 
der 13. Mitgliederversammlung 
am 25. Mai 2013 seiner ge-
dacht. In der Zeitschrift KW - 
Korrespondenz Wasserwirt-
schaft, Nr. 5/2013, Seite 285-
нусΣ ƛǎǘ ŜƛƴŜ ŀǳǎŦǸƘǊƭƛŎƘŜ²ǸǊŘƛπ

gung seiner Persönlichkeit erschienen. 

 

!ōǎŎƘƛŜŘ Ǿƻƴ ¸ŜƘǳŘŀ tŜƭŜƎ  Ϟ 

Am 13. April 2013 erreichte 
uns die traurige Nachricht, 
dass unser Mitglied Yehuda 
Peleg am Morgen in Frieden 
von uns gegangen ist. Dies ist 
ein schmerzlicher Verlust 
nicht nur für die DWhG, son-
dern für alle, die ihm freund-
schaftlich verbunden waren. 

 
.Ŝƛ ŘŜǊ ¢ŀƎǳƴƎ α²ŀǎǎŜǊ ƛƳ ŀƴǘƛƪŜƴ IŜƭƭŀǎάΣ ŘƛŜ мфум ǳƴǘŜǊ 
Leitung von Professor Dr.-Ing. G. Garbrecht (TU Braun-
schweig) in Athen stattfand, trat Herr Peleg zum ersten 
Mal in den Kreis wasserhistorisch interessierter Deut-
scher. Damals war es für ihn eine Selbstverständlichkeit,  
die nächste entsprechende Veranstaltung in Israel zu initi-
ieren, die dann auch an der Hebrew-Universität in Jerusa-
lem stattgefunden hat. Hier zeichnete er sich nicht nur als 
ǎǘŜǘǎ ōŜǊŜƛǘŜǊ !ƴǎǇǊŜŎƘǇŀǊǘƴŜǊ αƘƛƴǘŜǊ ŘŜƴ YǳƭƛǎǎŜƴά ŀǳǎΣ 
der tatkräftig half Probleme aus dem Weg zu räumen ς
und davon gab es 1983 noch viele-, sondern auch vor al-
lem als profunder Kenner antiker hydrotechnischer Anla-
gen. Dies bezieht sich nicht nur auf Dor und Caesarea, die 
nahe seines Kibbutzes Maayan Tzvi liegen, sondern auf 
alle Anlagen im Heiligen Land. Bei dieser Tagung wurden 
viele Freundschaften geschlossen und so verwundert 
nicht, dass Herr Peleg an den danach folgenden Veranstal-
tungen teilnahm. Das Ergebnis war, dass das Forschungs-
vorhaben über die Wasserversorgung des geschichtlichen 
Jericho und seiner königlichen Paläste unter Leitung von 
Prof. Garbrecht und Dr. E. Netzer (Hebrew-University Jeru-
salem) durchgeführt werden konnte, das vom Land Nie-
dersachsen gefördert wurde. Dabei zeichnete sich Herr 
Peleg erneut als stiller Helfer in allen Bereichen aus. 

Das nächste deutsch-israelische Projekt, das auf die Initia-
tive von Yehuda Peleg zurückgeht, ist das Wasserversor-
gungssystem von Susita, das in einer Kooperation zwi-
schen dem Institut für Archäologie der Tel Aviv-Universität 
und der FH Lübeck unter Leitung von Prof. Dr. Z. Meshel 
und Prof. Dr.-Ing. H. Fahlbusch erforscht wurde. Es wurde 
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durch die German Israeli Foundation (G.I.F.) finanziert.  
Auch hier erwies sich der Autodidakt Yehuda Peleg als 
ǎǘƛƭƭŜΣ ƘŜƛƳƭƛŎƘŜ α{ŎƘŀƭǘȊŜƴǘǊŀƭŜάΣ ŘŜǊ ŘƛŜ ƎǳǘŜƴ 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ 
des Vorhabens, die von den Geldgebern als besonders 
positiv herausgestellt wurden, erst ermöglichte. 

Das dritte bedeutende Forschungsvorhaben, das auf den 
Verstorbenen zurückgeht, betraf die Wasserversorgung 
Ǿƻƴ .Ŝǘ {ƘŜΩŀƴΦ 5ƛŜǎŜǎ Ǿƻƴ ŘŜǊ 5CD ƎŜŦǀǊŘŜǊǘŜ ǘǊƛƭŀǘŜǊŀƭŜ 
Vorhaben, in dem israelische, palästinensische und deut-
sche Wissenschaftler miteinander kooperieren sollten, 
war als ein kleiner Baustein im Rahmen der Friedensbe-
mühungen geplant. Aber gleich zu Beginn des Vorhabens 
überschattete die 2. Intifada das Projekt, das somit zumin-
dest die politischen Ziele nicht erreichte. 

Nach drei israelisch-deutschen Forschungsvorhaben war 
es dann an der Zeit, wieder auf einer Tagung über die hyd-
rotechnischen Vorhaben im Heiligen Land zu sprechen. Im 
aŀƛ нллм ŦŀƴŘ ŘƛŜ ¢ŀƎǳƴƎ α/ǳǊŀ !ǉǳŀǊǳƳ ƛƴ LǎǊŀŜƭά ƛƴ ŘŜǊ 
Nähe von Jerusalem statt. Manch ein DWhG-Mitglied wird 
sich sicherlich gern noch an die harmonischen Tage erin-
nern, wenngleich auch hier die politischen Begleitumstän-
de nicht zu überhören waren. Dennoch war es vor allem 
Yehuda Peleg, der für die Harmonie, die während der gan-
zen Veranstaltung herrschte, verantwortlich war. Das zeig-
te sich vor allem auch in der Publikation, die als Band 1 
der DWhG nicht nur von Dr. Christoph Ohlig, sondern 
auch von Dr. Tsvika Tsuk und Herrn Yehuda Peleg heraus-
gegeben wurde. 

Unter diesen Randbedingungen und Erfahrungen bedarf 
es wohl auch keiner besonderen Betonung, dass Herr 
Peleg Gründungsmitglied der DWhG war.  

An den nachfolgenden Tagungen in Ephesos und Petra 
nahm er teil, in Ephesus feierte er seinen 80. Geburtstag. 
Aber die altersbedingten Schwierigkeiten wurden größer, 
so dass er auf eine Teilnahme an der XV. Tagung Cura 
Aquarum im vergangenen Jahr nahe bei Jerusalem ver-
zichtete. Aber er lies sich über alle Aktivitäten informie-
ren. 

Vor allem vor dem Hintergrund deutscher Geschichte hat 
wohl jeder von uns, die wir ihn gekannt haben, die 
menschliche Größe an ihm bewundert und geschätzt, mit 
der er vorbehaltlos auf uns zugegangen ist. Wir werden 
ihn sehr vermissen. 

Henning  Fahlbusch 

 

Á Geburtstage 

 

Von Herzen gratulieren wir unseren Mitgliedern  

 Wilhelm-Hubertus Dierx (NL-Venlo) 

zum 90. Geburtstag 

Prof. Dipl. -Ing. Herrn Wilhelm Ruckdeschel (Augsburg) 

zum 85. Geburtstag 

 

 

Dipl.-Ing. Benno Bjarsch (Berlin), 

Prof. Dr. ςIng. habil. Jürgen Giesecke (Stuttgart), 

Dr. Walter Loebl (UK-Essex), 

Dipl.-Ing. Karl Pahl (Neubrandenburg) 

Dipl.-Ing. Berto Schnichels (Bonn), 

Dr. rer. nat. Rüdiger Spengler (Halle/Saale) 

Prof. Dr. Daniel Vischer (CH-½ǸǊƛŎƘύΣ 

zum 80. Geburtstag 

 

Dipl.-Ing. Helmut Faist (Magdeburg), 

Rudolf Friedrich (Darmstadt), 

Dipl.-Ing. Eberhard Gronwald (Bonn), 

Siegfried Günzel (Bad Pyrmont), 

Prof. Dr. Gerd Hoffmann (Oldenburg), 

Prof. Dipl.-Ing.  Joachim Lenz (Oldenburg), 

Dr.-Ing. Peter Lösel (Berlin), 

Prof. Dr. phil. Dietrich Lohrmann (Aachen), 

Prof. Dr. Winfried Schich (Berlin), 

Dr. Wolfgang Trapp ό²ǸǊȊōǳǊƎύΣ 

Dipl.-Ing. Michel Winter (L-Olm), 

Dipl.-Ing. Jürgen Wittlich όDǊǸƴƘŜƛŘŜύ 

zum 75. Geburtstag 

 

Ministerialdirigent a.D. Walter Brückner (Erfurt), 

Prof. Joachim Quast όaǸƴŎƘŜōŜǊƎύΣ 

Prof. Dr.-Ing. Joachim Wittenberg (Weste) 

zum 70. Geburtstag 

 

 

Á Neue Mitglieder der DWhG 

Wie begrüßen in der DWhG ganz herzlich 

als persönliche Mitglieder 

Prof. Dr. Hans-Rudolf Bork, Kiel; 

Don Boyer (City Beach/Australien) 

Ingrid Hemeyer, Berlin; 

Prof. Dr. Jürgen Herget, Bonn; 

Dipl.-Bauing. ETH Fritz Andreas Jäckli, CH-Uster; 

Prof. Dr. Ulrich Maniak, Bad Harzburg; 

Prof. Dr.-Ing. Horst Nasner, Bremen; 

Dr. Hans-Jürgen Ulonska, Erfurt-Windischholzhausen; 

Michael Voß, Berlin; 

 

als in Ausbildung befindliche Mitglieder 

 

Wolfgang-Christoph Adelung, Bochum; 

Jonas Berking, Berlin; 

Kai-Hendrik Borbe, Bochum; 

Philipp Höhn,  Berlin; 

Claus Hofedank,  Berlin; 

Sarah Jaskulski, Castrop-Rauxel; 

Christina Krüger. Dortmund; 
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Fabian Johannes Netzel, Bochum; 

Steffen Quast, Bochum; 

Ina Terlau, Bochum 

Anthony Ueno,  Berlin; 

 

Der Vorstand freut sich auf den Gedankenς und Erfah-

rungsaustausch mit ihnen sowie über ihre Anregungen 

und Vorschläge für die Gestaltung der Arbeit in der Deut-

schen Wasserhistorischen Gesellschaft e.V.! 

 

 

Á SEPA kommt 

Umstellung des bisherigen Lastschriftver-
fahrens auf das neue SEPA-Last-
schriftmandat 

Wir nutzen für Zahlungen der Mitgliedsbeiträge für die 

DWhG die Lastschrift (Einzugsermächtigungsverfahren). 

Neben dem EURO, als einheitliche europäische Währung, 

wird nun auch das bisher bei den deutschen Kredit­

instituten praktizierte Lastschrift- und Überweisungsver-

fahren durch einen einheitlichen europäischen Zahlungs­

verkehr ersetzt. Dieses europaweit gültige Verfahren, ge-

nannt SEPA-Verfahren (Single European Payments Area) 

gilt künftig für jeden Kontoinhaber und muss spätestens 

ab dem 1. Februar 2014 angewendet werden. 

Die von Ihnen bereits erteilte Einzugsermächtigung wird 

daher als SEPA-Lastschriftmandat weitergenutzt. Sollten 

Sie bisher bezüglich des Mitgliedsbeitrages der DWhG 

nicht am Lastschriftverfahren teilgenommen haben, 

möchten wir Ihnen zur gegenseitigen Vereinfachung des 

Zahlungsverkehrs ebenfalls den Beitritt zum SEPA-

Lastschriftverfahren vorschlagen. 

Im Zusammenhang mit der Schaffung des einheitlichen 

EURO-Zahlungsverkehrsraumes (SEPA) wird Ihre bisherige 

Kontonummer durch die IBAN (International Bank Ac-

Number) und die bisherige Bankleitzahl durch den BIC 

(Bank Identifier Code) ersetzt. Beide können Sie ihrem 

Bankauszug entnehmen. 

Die DWhG stellt ab Januar 2014 auf das europaweite SEPA

-Basis-Lastschriftverfahren um. Damit der Zahlungsver-

zwischen Ihnen und uns einfach und bequem abläuft, er-

folgt die Umstellung auf das SEPA-Lastschriftverfahren für 

Sie vollautomatisch: 

Die von Ihnen bereits erteilte Einzugsermächtigung wird 

als SEPA-Lastschriftmandat genutzt. 

Dieses Lastschriftmandat wird durch 

Unsere Gläubiger-Identifikationsnummer:  

DE 86 ZZZ 000 00 824861  

gekennzeichnet, die von uns künftig bei allen Lastschrif-

teinzügen bzw. Zahlungsaufforderungen angegeben wird. 

Da die Umstellung von uns vorgenommen wird, bitten wir 

Sie freundlich, uns die beigefügte Ermächtigung für das 

SEPA-Lastschriftmandat mit Angabe Ihrer aktuellen An-

schrift und Erreichbarkeit sowie Ihrer Bankverbindung 

όbŀƳŜΣ .L/Σ L.!bύ ŀǳǎƎŜŦǸƭƭǘ bis zum 30. November 2013 

zurückzusenden. 

Wir stehen Ihnen für Rückfragen natürlich gern zur Verfü-

gung. 

 

Á Kontaktaufnahme mit DWhG-
Mitglied Dr. Lutz Dietrich Herbst 
Herbst 

Unser langjähriges Mitglied Dr. Lutz Dietrich Herbst, Bu-
chenweg 20, 88444 Ummendorf/Landkreis Biberach an 
der Riss, E-Mail: herbstblatt1@t-online.de , beschäftigt 
sich besonders auch mit historischen Gewerbekanälen, 
Weihern und Mühlen. Er hat u.a. auf der 17. DWhG-
CŀŎƘǘŀƎǳƴƎ αIƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜ ²ŀǎǎŜǊƴǳǘȊǳƴƎŜƴ ƛƴ wŀǾŜƴǎōǳǊƎ 
ǳƴŘ ǎŜƛƴŜƳ ¦ƳƭŀƴŘά ŀƳ ннΦ hƪǘƻōŜǊ нллф ǸōŜǊ αCƛǎŎƘΣ 
Mehl und DorschtranτUngewöhnliche Einblicke in das 
hōŜǊǎŎƘǿŅōƛǎŎƘŜ .ƛƴƴŜƴƭŀƴŘά ōŜǊƛŎƘǘŜǘΦ !ǳŦ ŘŜǊ ƎŜƳŜƛƴπ
samen Tagung des Studienkreises für Geschichte des Was-
serbaus, der Wasserwirtschaft und der Hydrologie, dem 
Vorgänger der DWhG, und dem Institut für Landespflege 
der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg (Leiter: DWhG-
Mitglied Prof. Dr. Werner Konold) hat er über das Thema 
α²ŀŀƭǾŜǊǿŀƴŘǎŎƘŀŦǘŜƴ - ŘƛŜ ƻōŜǊǎŎƘǿŅōƛǎŎƘŜƴ DŜǎŎƘǿƛǎπ
ǘŜǊ ŀƭǇƛƴŜǊ .ǊŀǳŎƘǿŀǎǎŜǊƪŀƴŅƭŜά ƎŜǎǇǊƻŎƘŜƴΦ Dr. Herbst 
würde gern mit DWhG-Mitgliedern und weiteren Interes-
senten in Verbindung treten, die sich mit diesen und ähnli-
chen Fragen beschäftigen. Sehr gern möchte er auf die-
sem Wege auch seine Erfahrungen und sein Wissen an 
jüngere Kolleginnen und Kollegen weitergeben. Interes-
senten wollen sich bitte an ihn wenden. 

Herrn Dr. Herbst liegt ein Gesuch des Stadtarchivs Kemp-
ten/ Allgäu vor. Dieses arbeitet derzeit die Geschichte 
ihrer frühneuzeitlichen Fernwasserversorgung der Stadt 
auf. Dabei sind Archivalien aufgetaucht, die von einem 
α²ŀǎǎŜǊƪǳƴǎǘƳŀŎƘŜǊ Iŀƴǎ {ƻƳƳŜǊά ōŜǊƛŎƘǘŜƴΣ ŘŜǊ ƛƴ 
Homburg die Wasserkunst errichtet und Ende des 16. 
Jahrhunderts auch in Kempten entsprechend gewirkt hat. 
Dr. Herbst sucht den Austausch mit DWhG-Mitgliedern, 
die möglicherweise Näheres über diesen offenbar weithin 
wirkenden Wasserbaumeister der Renaissance mittteilen 
können. 

 

u Neue DWhG-Schriften 

Neben der laufenden Reihe von Tagungs- und Themen-

bänden zu wasserhistorischen Fragen sind soeben zwei 

Sonderveröffentlichungen von Mitgliedern der Deutschen 

Wasserhistorischen Gesellschaft e.V. (DWhG) erschienen, 

die sich mit ausgewählten antiken römischen Wasserbau-

werken und -anlagen beschäftigen: 

Der Sonderband 8 zeigt ausgewählte Aquädukte von Was-

Wassertransportleitungen als eindrucksvolle Zeugnisse 

römischer Ingenieurbaukunst auf Briefmarken, die seit 

den 1920er Jahren neben Sonderς und Werbestempeln 
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den 1920er Jahren neben Sonderς und Werbestempeln 

vor allem von europäischen Postverwaltungen in Umlauf 

gebracht worden sind. Hierzu gehören auch Stätten des 

Weltkulturerbes. 

Sonderband 9 gibt einen authentischen Einblick in Mytho-

logie und Technik der römischen Wasserversorgung an-

hand von Beispielen antiker Münzen, die seit 114 v. Chr. 

bis 249 n. Chr., also über einen Zeitraum von mehr als 360 

Jahren und etwa 2000 Jahre vor Herausgabe der Briefmar-

ken geprägt worden sind.  

Charakteristische Merkmale beider Medien sind die gerin-

ge Bildgröße und die davon bestimmten spezifischen Dar-

stellungsformen. 

Beide Veröffentlichungen enthalten zahlreiche philatelisti-

sche bzw. numismatische Hinweise. Sie erschließen zu-

gleich dem Leser die über die Objekte  vorliegende um-

fangreiche weiterführende Literatur. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
Gerd HoffmannΥ wǀƳƛǎŎƘŜ !ǉǳŅŘǳƪǘŜ ŀǳŦ .ǊƛŜŦƳŀǊƪŜƴΣ 
48 Seiten, Format 22,5 x 16 cm, Kunstdruckpapier, karto-
niert, ISBN 978-3-86948-269-9, 
tǊŜƛǎ ƛƳ .ǳŎƘƘŀƴŘŜƭ моΣрл ϵΣ ŦǸǊ aƛǘƎƭƛŜŘŜǊ уΣрл ϵ όȊȊƎƭΦ 
Versandkosten) 
 
Hierzu eine Rezension aus dem Mitteilungsblatt Nr. 70, 
Seite 28, der (Briefmarken-)Motivgruppe Ingenieurbau 
e.V.: 
α¦ƴǎŜǊ aƛǘƎƭƛŜŘ 5ǊΦ DŜǊŘ IƻŦŦƳŀƴƴ ŀǳǎ hƭŘŜƴōǳǊƎ ƭŜƎǘ Ŝƛƴ 
phantastisches Werk vor, welches gerade als Sonder-
band 8 der Schriften der Deutschen Wasserhistorischen 
Gesellschaft e.V. (DWhG) erschienen ist. In dieser Schrift 
zeigt der Verfasser die uns bekannten Marken und Stem-
pel mit Abbildungen von römischen Wasserleitungen resp. 
Aquädukten. Zu den jeweils vorgestellten Bauwerken wird 

eine eingehende Erläuterung gegeben, welche in ihrem 
Umfang weit über die in unseren  Mitteilungsblättern ver-
öffentlichten Informationen hinausgehen. In der Art, wie 
der Autor sein Werk präsentiert, wird die Materie auch für 
den Laien verständlich. Der Arbeit ist eine weite Verbrei-
tung zu wünschen; auch könnte durch die hervorragende 
Präsentation der eine oder andere mit der Materie Ver-
traute zur Philatelie finden. So gesehen, ist diese Schrift 
ŜƛƴŜ ǘƻƭƭŜ ²ŜǊōǳƴƎ ŦǸǊ ǳƴǎŜǊ ǇƘŀƴǘŀǎǘƛǎŎƘŜǎ IƻōōȅΦά 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Peter Kowalewski: Bauten der Wasserversorgung und 
Abwasseranlagen auf antiken Münzen, 
47 Seiten, Format 22,5 x 16 cm, Kunstdruckpapier, karto-
niert, ISBN 978-3-86948-270-5, 
tǊŜƛǎ ƛƳ .ǳŎƘƘŀƴŘŜƭ моΣрл ϵΣ ŦǸǊ aƛǘƎƭƛŜŘŜǊ уΣрл ϵ  (zzgl. 
Versandkosten) 
 
Schriften der Deutschen Wasserhistorischen Gesellschaft 
ό5²ƘDύ ŜΦ ±ΦΣ {ƻƴŘŜǊōŅƴŘŜ у ǳƴŘ фΣ ƘŜǊŀǳǎƎŜƎŜōŜƴ ƛƳ 
Auftrag der DWhG von Christoph Ohlig. 
 
 

u Ankündigungen 
 
Á Vortrag am 8.11.2013 in     Tam-

Tambach-Dietharz 
 
Im Rahmen der vom Verein zur Förderung des Archivs zur 

Geschichte der deutschen Wasserwirtschaft e.V. (FöV 

AGWA), Erfurt, dem Verein der Freunde des Leinakanals, 

Gotha, und dem Luftkurort Tambach-Dietharz veranstal-

teten Tambach-Dietharzer wasserhistorischen Vorträge 

stellt DWhG-Mitglied Dipl.-Ing. Hartmut Kraußer am Frei-

tag, 8. November 2013, 19:00 Uhr, im Bürgersaal

ό.ǳǊƎǎǘŀƭƭǎǘǊŀǖŜ омŀύ α5ƛŜ hƘǊŀ ƎŜǎǘŜǊƴ ǳƴŘ ƘŜǳǘŜά ǾƻǊΦ 
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Die im Thüringer Wald unterhalb vom Rennsteig ent-

sprungene Ohra ist unter Wasserwirtschaftlern durch die 

gleichnamige Talsperre bekannt,  die der Trinkwasserver-

sorgung durch die Thüringer Fernwasserversorgung 

(TFW) dient. Weiter unterhalb befindet sich das Technik-

ƎŜǎŎƘƛŎƘǘƭƛŎƘŜ aǳǎŜǳƳ α¢ƻōƛŀǎƘŀƳƳŜǊά Ƴƛǘ ǿŀǎǎŜǊπ

kraftgetriebenen Hammerwerken. 

 

IÁ COMOS Conference Water and   He-
Heritage 

PROTECTING DELTAS: HERITAGE HELPS 

23. ς 28. September 2013, Amsterdam 

Der internationale Rat für Denkmalpflege (ICOMOS) wird 
Ende September in Amsterdam eine große Konferenz zum 
¢ƘŜƳŀ α²ŀǘŜǊ ŀƴŘ IŜǊƛǘŀƎŜά ŘǳǊŎƘŦǸƘǊŜƴΦ DŜǇƭŀƴǘ ƛǎǘΣ 
dass dort ein Grundsatzpapier für das 7. Weltwasserfo-
rum, das 2015 in Südkorea stattfinden soll, erarbeitet 
wird. Interessenten finden nähere Angaben zur Zielset-
zung der Veranstaltung und dessen Programm unter: 
http://www.icomosconference.nl/ 

Bei dieser Tagung ist auch die DWhG eingebunden, denn 
ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ .ƭƻŎƪǎ 5 αŎŀǇŀŎƛǘȅ ōǳƛƭŘƛƴƎάΣ ǿƛǊŘ ǳƴǎŜǊ 
Mitglied Prof. Dr.-Ing Laszlo Hayde von der UNESCO-IHE 
Universität in Delft, der diesen Programmpunkt koordi-
niert, ein einführendes Referat halten und Prof. Dr.-Ing. 
Henning Fahlbusch die Aktivitäten der DWhG vorstellen, 
denn die satzungsgemäßen Ziele der DWhG bilden quasi 
ŘƛŜ α[ŜƛǘƭƛƴƛŜƴάΣ ŀƴ ŘŜƴŜƴ Ƴŀƴ ǎƛŎƘ ŀǳŎƘ ƛƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭ 
orientieren kann. Es ist ein schönes Gefühl zu sehen, wel-
che Bedeutung unseren Vorstellungen innerhalb der 
DWhG auf internationaler Ebene beigemessen wird. 
Gleichzeitig ist es auch wieder ein Beleg für die recht gut 
funktionierende Kooperation zwischen der DWhG und der 
UNESCO, die ja vertraglich vereinbart ist.  

Henning Fahlbusch 

 

 

Á 4. DWhG-Nachwuchsseminar 
нуΦнΦ ōƛǎ нΦоΦнлмп ƛƴ aǸƴŎƘŜƴ 

Nach dem bereits stattgefundenen 3. Nachwuchsseminar 
vom 22.3. bis 24.3.2013 in Göttingen (Bericht siehe Sei-
te 13 bis 15) lädt der Arbeitskreis der jungen DWhG-
Mitglieder zum 4. Nachwuchsseminar vom 28.2.τ
нΦоΦнлмп ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ aƻǘǘƻ α²ŀǎǎŜǊ ƪŜƴƴǘ ƪŜƛƴŜ DǊŜƴȊŜƴά 
in das Kerschensteiner Kolleg im Deutschen Museum 
München ein. Das Call-for-Paper wird demnächst ver-
schickt und über das aktuelle Programm können sich Inte-
ressenten auf der DWhG-Homepage bzw. auf der DWhG-
Facebook-Seite oder bei 

  

 

 

 

Dipl.-Ind. Arch. Stefanie Preißler 

 Alumni-Beauftragte 

 Verein Freunde und Förderer der TU Bergakademie 

Freiberg e.V., 

 Akademiestraße 6, 09599 Freiberg 

 Tel.: 03731/39-2675, Fax: 03731/39-2554 
 E-Mail: stefanie.preissler@zuv.tu-freiberg.de 

Informieren. 

 

Á 24. DWhG-Fachtagung 12. bis 
15.6.2014  

 

Auf der 13. Mitgliederversammlung der DWhG am 25. 
Mai 2013 in Apolda wurde die 24. DWhG-Fachtagung vom 
12. bis 15. Juni 2014 aus Anlass des 100-ƧŅƘǊƛƎŜƴ .ŜǘǊƛŜπ
bes des Großschifffahrtsweges Berlin-Stettin (heute Havel
-Oder-Wasserstraße) im Kloster Chorin/nördlich von 
EberswaldeτLand Brandenburg angekündigt. Im Hotel 
αIŀǳǎ /ƘƻǊƛƴά Ƴƛǘ !ƭǘŜǊ YƭƻǎǘŜǊǎŎƘŅƴƪŜ ǿǳǊŘŜƴ wŜǎŜǊǾƛŜπ
rungen vorgenommen. Unsere Mitglieder Lothar Tölle 
und Hans-Joachim Uhlemann haben die Planung über-
nommen. Zu den Besichtigungsobjekten gehören u.a. 
auch der Kanalabstieg in Niederfinow mit dem im Bau 
befindlichen neuen Schiffshebewerk. Über das Bauwerk 
ist vom federführenden Wasserstraßen-Neubauamt Ber-
lin, Mehringdamm 129, 10965 Berlin, Tel.: 030/69580-0, 
Fax: 030/69580-405, E-Mail: wna-berlin@wsv.bund.de, 
www.wna-berlin.de, eine Broschüre (28 Seiten, Farbbil-
der, Tabellen, geheftet) herausgegeben worden. Es be-
handelt u.a. die  architektonische und technische Gestal-
tung sowie Daten, Naturschutz und Landschaftspflege bei 
der Planung und Ausführung des Bauwerkes  (Stand: April 
2010). 

Zum Jubiläum des in Betrieb befindlichen Schiffshebewer-
kes wurde vom Wasserς und Schiffahrtsamt Eberswalde 
eine Dokumentation herausgegeben: 75 Jahre Schiffshe-
bewerk Niederfinow 1934 -  2009 (88 Seiten, zahlr. einς 
und mehrfarbige Abb., DIN A4, broschiert. 

Zur 24. DWhG-Fachtagung vom 12.τ15. Juni 2014 wer-
den rechtzeitig die Einladung mit den zugehörigen Unter-
lagen versandt. 

 

Á XV. Cura Aquarum in Athen 
2015 

Nachdem die XV. Cura Aquarum Tagung in Israel so erfolg-

reich verlaufen ist, dass im März 2014 eine zusätzliche 

Exkursion zu wasserhistorischen Projekten in Israel durch-

geführt wird, werden wir die nächste Auslandstagung 

aller Voraussicht nach vom 28. März bis zum 6. April 2015 

in Athen durchführen. 

Es ist das Verdienst unseres Mitgliedes Prof. Dr.-Ing. 

J. Knauss, Obernach, nachgewiesen zu haben, dass die 

α²ƛŜƎŜ ŘŜǎ ŜǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ ²ŀǎǎŜǊōŀǳǎά ƻŦŦŜƴǎƛŎƘǘƭƛŎƘ ƛƴ 

Griechenland gestanden hat. Seine Forschungen vor allem 

http://www.icomosconference.nl/
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auf der Peleponnes und in Böotien haben gezeigt, wie ge-

nau die Wasserbauer bereits in der Bronzezeit die Natur 

beobachtet und als Konsequenz ihrer Analyse Bauwerke 

geplant und gebaut haben, die als wasserwirtschaftliche 

Mehrzweckanlagen heute kaum wirkungsvoller konzipiert 

worden wären, um Täler trockenzulegen und landwirt-

schaftlich zu nutzen. Hochwasserschutz und ςrückhalt war 

damals eine dominierende Herausforderung. Und mit dem 

Umleitungsdamm bei Tiryns erfüllt das späthelladische 

Projekt nach mehr als 3000 Jahren heute noch seinen 

Zweck. 

Wer den Aufstieg und Fall Athens als zeitweilig mächtigste 

Stadt Griechenlands verstehen will, stößt sofort auf die 

wesentliche Quelle des Reichtums der Stadt und damit der 

wirtschaftlichen Prosperität, nämlich die Verhüttung der 

Silbererze von Laurion. Und diese wäre ohne ein sorgfältig 

gebautes und gepflegtes Zisternensystem in der sehr tro-

ckenen Region kaum möglich gewesen.  

Hinzu kommt natürlich die Wasserver- und ςentsorgung 

seit archaischer Zeit. Rohre und Kanäle davon sind in der 

Hauptstadt beim U-Bahnbau freigelegt worden und wer-

den im Rahmen der Tagung besichtigt. 

Der gewählte Zeitpunkt schließt die Ostertage mit ein, so 

dass Freunde, die nach wie vor ihren dienstlichen Ver-

pflichtungen nachgehen aber an der Tagung teilnehmen 

wollen, einen Tag weniger Urlaub opfern müssen. 

Der Verlauf entspricht dem der früheren Tagungen. An 

den ersten beiden Tagen werden die jüngsten Forschungs-

ergebnisse zum antiken Wasserbau mit dem Schwerpunkt 

Griechenland in maximal 24 Vorträgen vorgestellt. Und 

dann sollen Projekte in Attika, Böotien und der Pelepon-

nes besichtigt werden. 

Die Tagung wird wieder von Prof. Dr.-Ing. Henning Fahl-

busch vorbereitet. Es ist aber eine besondere Freude, dass 

unser Mitglied Frau Anna Androvitsanea die örtliche Pla-

nung und Koordination übernommen hat. Der Probelauf, 

eine Exkursion mit Studierenden der FHs Lübeck und Bo-

chum im März dieses Jahres, verlief unter ihrer Federfüh-

rung hervorragend. 

Wer Fragen zu der Veranstaltung hat möge sich bitte an 

Herrn Fahlbusch (fahlbusch@freemail.de, ++49 4541 

7914) wenden. 

Henning Fahlbusch 

 

 

 

 

 

 

u Veranstaltungen anderer 
Vereinigungen 

 

Wir möchten Sie auf die folgenden Veranstaltungen an-

derer Vereinigungen hinweisen: 

 

 

Der DWA-Landesverband Bayern, Friedenstraße 30, 

81671 München, Fax: 089/233-62595, lädt zur 

[ŀƴŘŜǎǾŜǊōŀƴŘǎǘŀƎǳƴƎ άWasserwirtschaft im Blick-

punkt - IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ƘŜǳǘŜ ǳƴŘ ƳƻǊƎŜƴέ 

am Mittwoch/Donnerstag, 23./24. Oktober 2013, in 

Rosenheim ein. Themen sind u.a. der Donauausbau 

zwischen Straubing und Vilshofen, die EU-

Wasserstrategie 2020, Umweltaspekte der Ener-

giewende in Bayern, Gewässerschutz und Energie. 

Parallel finden Workshops über Hochwasserrisiko, 

Abwasserabgabe, Kanalnetzunterhaltung, Strate-

gien der Abwasserreinigung, Gewässerentwicklung, 

zwischen Binnenentwässerung und Gewässerökolo-

gie statt. Weitere Informationen beim Veranstalter. 

Die DWA Deutsche Vereinigung für Wasser-

wirtschaft, Abwasser und Abfall e.V., 53773 

Hennef, Theodor-Heuss-Allee 17, veranstaltet ein 

{ŜƳƛƴŀǊ άHochwasserangepasstes Planen und 

.ŀǳŜƴέ mit Vorstellung des im Entwurf 

vorliegenden, zu diesem Themenbereich 

erarbeiteten neuen DWA-Merkblattes und Erläuter-

ung von praktischen Ausführungsbeispielen am 5. 

November 2013 in Karlsruhe. Nähere Informatio-

nen: Frau Angelika Schiffbauer, DWA, Theodor-

Heuss-Allee 17, 53773 Hennef, Tel./Fax: 02242/872

-156/-135 

Die DWA Deutsche Vereinigung für Wasser-

wirtschaft, Abwasser und Abfall e.V., 53773 

Hennef, Theodor-Heuss-Allee 17, veranstaltet den 

14. Workshop άCƭǳǎǎƎŜōƛŜǘǎƳŀƴŀƎŜƳŜƴǘτ

BewirtschaftungsǇƭŀƴǳƴƎ ƛƴ ŘŜǊ tǊŀȄƛǎέ am 

Mittwoch/Donnerstag, 6./7. November 2013, in 

Essen. Weitere Informationen: Frau Renate Teich-

mann, Tel.: 02242/872-118, Fax: 02242/872-135, E-

Mail: teichmann@dwa.de, Internet: www.dwa.de 

Das Bundesministerium für Verkehr, Bauς und 

Stadtentwicklung (BMVBS), Referat WS14, Robert-

Schumann-Platz 1, 52175 Bonn (Ansprechpartner: 

Herr Köthe, Herr Steege, Tel.: 0228/99300 4241-

4242, E-Mail: ref-ws14@bmvbs.bund.de) veran-

staltet die 3. Statuskonferenz des BMVBS-

CƻǊǎŎƘǳƴƎǎǇǊƻƎǊŀƳƳǎ Y[L²!{ άAuswirkungen des 

Klimawandels auf Wasserstraßen und Schifffahrt 

ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘέ vom Dienstag/Donnerstag, 12.τ

14. November 2013 im BMVBS Berlin, Invali-

denstraße 14, 10155 Berlin. 

mailto:fahlbusch@freemail.de
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 ²ŜƛǘŜǊŜ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴŜƴΥ ǿǿǿΦōƳǾŦǎΦŘŜҦYƭƛƳŀς 

ǳƴŘ ¦ƳǿŜƭǘǎŎƘǳǘȊҦ²ŀǎǎŜǊǎǘǊŀǖŜƴҦY[L²!{Σ 

www.kliwas.de. 

 Die Teilnahme ist kostenlos. 

Die DWA Deutsche Vereinigung für Wasser-

wirtschaft, Abwasser und Abfall e.V., 53773 

Hennef, Theodor-Heuss-Allee 17,  veranstaltet am 

Donnerstag/Freitag, 21./22. November 2013, die 5. 

H o c h w a s s e r t a g e  i n  K ö l n 

άIƻŎƘǿŀǎǎŜǊǊƛǎƛƪƻƳŀƴŀƎŜment über Grenzen 

ƘƛƴǿŜƎέΦ Kontakte: Sarah Heimann, Tel.: 

02242/872-192, Fax: 02242/872-135, E-Mail: 

heimann@dwa.de 

Die DWA Deutsche Vereinigung für Wasser-

wirtschaft, Abwasser und Abfall e.V., 53773 

Hennef, Theodor-Heuss-Allee 17,  lädt ein: 

 

 - άIƻŎƘǿŀǎǎŜǊ¢ŀƎŜέ nach 5 Jahren wieder am 

wƘŜƛƴ ǳƴŘ нл WŀƘǊŜ ƴŀŎƘ ŘŜƳ  άŜǊǎǘŜƴ    WŀƘǊƘǳƴπ

ŘŜǊǘƘƻŎƘǿŀǎǎŜǊέ ǳƳ ²ŜƛƘƴŀŎƘǘŜƴ мффоέ ŀƳ 

21./22. November 2013 in Köln,  

 

 - {ŜƳƛƴŀǊ άCƭǳǘǇƻƭŘŜǊτHochwassermanagement 

durch Retentionέ ƛƴ ½ǳǎŀƳƳŜƴŀǊōŜƛǘ Ƴƛǘ ŘŜǊ .ŀǳπ

haus-Universität Weimar und dem Hochwasser-

Kompetenz-Centrum e.V. (HKC) Köln am 24. Januar 

2014 in Köln, Seminarleitung: Prof. Dr.-Ing. Joachim 

Quast, Müncheberg, und Prof. Dr.-Ing. Hans-Peter 

Hack, Weimar; www.dwa.de, Beispiele aus-

geführter Flutpolder, wie u.a. Rösa/Mulde und am 

Oberrhein, Berechnungsmethoden, Wirksamkeit, 

und Grundwasserbeeinflussung, Binnen-

entwässerung, Modellversuche, Landnutzung, 

Risikomanagement, Einsatz, Steuerung, Erfahrung-

en, Empfehlungen, Schlussfolgerungen. 

 

 - 12. Erfurter Gespräche zur Wasserrahmenricht-

ƭƛƴƛŜ ά²ŀǎǎŜǊōŜǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘǳƴƎ ƛƳ [ƛŎƘǘ ŘŜǊ ½Ŝƛǘέ 

am 29./30. Januar 2014 in Erfurt 

 

 Nähere Informationen: Frau Angelika Schiffbauer, 

DWA, Theodor-Heuss-Allee 17, 53773 Hennef, Tel./

Fax: 02242/872-156/-135 

 

Das Energie-Forschungszentrum Niedersachsen 

(EFZN), eine Einrichtung der Technischen Universi-

tät Clausthal in Kooperation mit den Universitäten 

Braunschweig, Göttingen, Hannover und Olden-

burg, veranstaltet am 21./22. November 2013 in 

Gos la r  e ine Vor t ragstagung über 

ά¦ƴƪƻƴǾŜƴǘƛƻƴŜƭƭŜ tǳƳǇǎǇŜƛŎƘŜǊέΦ Es wird ein 

transdisziplinärer Einblick in technische, wirtschaft-

liche, politische und rechtliche Aspekte der Pump-

speicherung gegeben. Ansprechpartner: Dipl.-Ing. 

Friederike Kaiser, EFZN, Am Stollen 19, 38640 Gos-

lar, Tel.: 05321/3816-8096, Fax: 05321/3816-99-

8096, E-Mail: friederike.kaiser@efzn.de, Internet: 

www.efzn.de 
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u Rückblick auf stattgefundene 
DWhG-Veranstaltungen 

 

Bericht über die 23. DWhG-Fachtagung am 
am 24./25. Mai 2013 in Apolda 

Die DWhG, Mitveranstalter und Kooperationspartner hatten 

ihre Mitglieder und weitere Interessenten zur 23. Fachta-

ƎǳƴƎ α5ƛŜ ¢ƘǸǊƛƴƎƛǎŎƘŜ {ƛƴǘŦƭǳǘ Ǿƻƴ мсмо ǳƴŘ ƛƘǊŜ [ŜƘǊŜƴ 

ŦǸǊ ƘŜǳǘŜά ŀƳ нпΦκнрΦ aŀƛ нлмо ƴŀŎƘ !ǇƻƭŘŀκ¢ƘǸǊƛƴƎŜƴ ƛƴ 

das Zentrum der seinerzeit von diesem singulären Ereignis 

betroffenen Region eingeladen. Die von der Stadt Apolda, 

dem Landkreis Weimarer Land, der Thüringer Landesanstalt 

für Umwelt und Geologie, der Fachgemeinschaft Hydrologi-

sche Wissenschaften in der DWA, den Historischen Institu-

ten der Universitäten Jena und Erfurt, den Landesverbänden 

des Bundes der Ingenieure für Wasserwirtschaft und Kultur-

bau e.V. sowie der Deutschen Vereinigung für Wasser, Ab-

wasser und Abfall e.V., dem Verein für Thüringische Ge-

schichte e.V. und dem Heimatbund Thüringen e.V. mitgetra-

gene Veranstaltung war mit nahezu 100 Teilnehmern ein 

voller Erfolg. Sie wurde von Mitgliedern der DWhG und des 

Fördervereins für das Archiv zur Geschichte der deutschen 

Wasserwirtschaft e.V. sowie vom Geographischen Institut 

der Universität Göttingen mit Unterstützung der genannten 

Partner ausgezeichnet vorbereitet und organisiert. 

Die sechs von Referenten der Universitäten Bonn, Göttin-

gen, Jena, Kiel und Leipzig am Vormittag des 24. Mai gehal-

tenen Vorträge waren Ursachen, Ausmaß, Auswirkungen 

und Folgen der Katastrophe von 1613 und vergleichbarer 

Ereignisse aus historischer Sicht und aufgrund neuer For-

schungen gewidmet. Die fünf Vorträge am Nachmittag von 

Referenten der Thüringer Landesanstalt für Umwelt und 

Geologie, des Deutschen Wetterdienstes, der System Engi-

neering GmbH Ilmenau, der Universität Frankfurt/Main so-

wie der RWTH Aachen beschäftigten sich mit der prakti-

schen Umsetzung der Erkenntnisse bei Vorhersage, War-

nung sowie Risikomanagement von extremen Hochwasser-

ereignissen und behandelten weitergehende Untersuchun-

gen auf diesen Gebieten. 

Die Vorträge werden im nächsten Tagungsband der DWhG-

Schriften zusammengefasst. Darin wird auch die aus Anlass 

des 300. Jahrestages der Katastrophenflut im Jahr 1913 er-

schienene grundlegende Veröffentlichung von Direktor Gus-

tav Hellmann, ehemals Königlich Preußisches Meteorologi-

sches Institut in Berlin, als Reprint abgedruckt. 

In den Thüringer Volkskundlichen Mitteilungen, herausgege-

ben von der Volkskundlichen Beratungsς und Dokumentati-

onsstelle für Thüringen im Museum für Thüringer Volkskun-

de Erfurt und der Thüringischen Vereinigung für Volkskunde 

e.V. (TVV), Folge 21, Heft 1, August 2013, Seite 10-17, ist mit 

einem Bericht über die Tagung von einem der Referenten 

erschienen: 

Eberhard Schmidt: Die Auswirkungen der Thüringischen 

Sintflut auf die Bevölkerung nördlich der Ettersberges 

 

Die Exkursion am 25. Mai 2013 führte in das hochwasserbe-

drohte Ilmtal zu Zeugnissen des Jahres 1613, zeigte am Bei-

spiel der Wasserkraftanlage am Sophienwehr in Bad Sulza 

das Spannungsfeld zwischen Erzeugung erneuerbarer Ener-

gie und ökologischer Gewässerentwicklung auf und machte 

beim Besuch der Toskana-Therme die Entwicklung eines 

Thermalbades und des auf Sole basierenden Kurwesens 

verständlich. 

Die Staatskanzlei und die Presse des Freistaates Thüringen 

hatten sich des Tagungsthemas angenommen. Vor allem die 

regionale Presse hat über die Tagung ausführlich berichtet. 

Besonders auch angesichts des unmittelbar nach dem Auf-

enthalt an der Ilm auflaufenden aktuellen Hochwassers wird 

den Teilnehmern die Tagung unvergesslich bleiben. 

 

Exkursionsmaterialien 

Den Teilnehmern der Exkursion wurden von den Organisa-

toren, den Herren Dr. Mathias Deutsch, Dipl.-Ing. Hans-

Georg Spanknebel und Dr.-Ing. Karlheinz Hintermeier erar-

beitete und in einer Broschüre zusammengefasste Materia-

lien übergeben. Sie enthält: 

- Die Ilm und ihr FlussgebietτAuszug aus: Beiträge zur  

zur Hydrologie Thüringens, Jena 1959, verfasst von 

DWhG-Mitglied Prof. Dr. Ludwig Bauer, Halle/Saale,  

redaktionell überarbeitet von Hans-Georg Spanknebel (7 

Seiten, 1  Karte: Verlauf der Ilm von Tannroda bis zur 

Mündung in die Saale, 3 Bilder) 

- Bilder und Beschreibungen zu den Exkursionspunkten 

1 bis 4 

- Erläuterungen zum Wehr und zur neuen hochinnovati-

ven beweglichen, überς und unterströmbaren Wasser-

kraftanlage an der Sophienquelle in Bad Sulza mit Dis-

kussion der hier erkennbaren Problemlage 

Die Exkursionsmaterialien sind noch verfügbar und können 

von Interessenten in der DWhG-Geschäftsstelle kostenlos 

angefordert werden. 

Das gilt auch für die in der Schriftenreihe der Thüringer Lan-

desanstalt für Umwelt und Geologie als Nr. 63 erschienene 

Veröffentlichung von 

- Mathias Deutsch & Karl-Heinz Pörtge: (Historische) 

Hochwasserereignisse in Thüringen, DIN A4, 2. Auflage, 

Jena, 2003 

Sowie: 

- Herausgeber und Redaktion: Staatliches Umweltamt 

Erfurt: Hochwasserschutz für die Landeshauptstadt Er-

furt zwischen 1994 und 2007τInformationsblatt, 

8 Seiten, DIN A4, geheftet. 

- Karl Fischer: Die Thüringische Sündflut, ein Hochwasser 

vor dreihundert Jahren, Zentralblatt der Bauverwaltung 

vom 28. Mai 1613, Seite 278-279 (Kopie) 

- Ernst Piltz, Jena: Die Thüringische Sündflut am 29. Mai 

1613, 43 Seiten, Verlag von Bernhard Vopeluis, Jena, 

1912 (Kopie) 
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Die folgenden Bilder vermitteln Impressionen von der Tagung und der Exkursion sowie von dem sich kurz danach gerade 

auch im Exkursionsgebiet entwickelnden Hochwasser. Sie verdeutlichen die Bedeutung der behandelten Themen. 

 

 

Bild 1: Der Sitzungssaal im Stadthaus Apolda war bis  
auf den letzten Platz besetzt . 

Bild 2: Während einer Kaffeepause im Nebenraum 

Bild 3: Heimatkundlicher Vortrag am Abend im Hotel am 
Schloß 

Bild 4: Kirche St. Margarete in Eberstedt auf der Exkursion 

Bild 5: Führung im Innern der Kirche St. Margarete Bild 6: Inschrift an der 1588 erbauten Kirche zur Erinnerung 
an das Hochwasser am 29. Mai 1613, in der Fassung von 
1755 
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Bild 7: Historische Mühle in Eberstedt Bild 8: Historische Inschrift an der Mühle Eberstedt 

Bild 9: Uferpromende entlang der Ilm in Eberstedt bei der 
Exkursion 

Bild 10: Ilm-Hochwasser in Eberstedt am 28. Mai 2013 

Bild 11:  Das schwimmende Hüttendorf an der Mühle in 
Eberstedt bei normalen Wasserständen während der Exkursi-
on 

.ƛƭŘ мнΥ 5ŀǎ αŀǳŦƎŜǎŎƘǿƻƳƳŜƴŜά IǸǘǘŜƴŘƻǊŦ ōŜƛƳ IƻŎƘπ
wasser im Mai 2013 
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Bild 13:  Sopienwehr im Kurpark Bad Sulza bei der Exkursion Bild 14:  Exkursionsteilnehmer bei den Erläuterungen zum 
Sophienwehr, im Hintergrund das historische Mühlenς und 
moderne Betriebsgebäude  

Bild 15:  Blick in den Kurpark Bad Sulza am Tage der Exkursi-
on 

Bild 16:  Der Kurpark Bad Sulza bei Hochwasser am 1. Juni 
2013 

Bild 17:  Ilm-Hochwasser in Bad Sulza, Kirchstraße, 
am 1. Juni 2013 

Bild 18:  Historische Hochwassermarke in Bad Sulza  am Haus 
Kirchstraße 16 

(Bilder 1-9,  11, 13-мрΣ муΥ aŀǊƎŀ .ŀǎŎƘŜΣ .ƛƭŘŜǊ мл ǳΦ мнΥ /ƻƴǎǘŀƴȊŜ aŀȅǊƘƻŦŜǊΣ .ƛƭŘŜǊ мс ǳΦ мтΥ {ǳǎŀƴƴŜ IǸōƴŜǊύΣ  
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Á Wasser in Bewegung  

 3. DWhG-Nachwuchsseminar vom 
22.τнпΦоΦнлмо ƛƴ DǀǘǘƛƴƎŜƴ 

Veranstalter: Deutsche Wasserhistorische Gesellschaft 
e.V. (DWhG) in Kooperation mit dem DFG-
Graduiertenkolleg 1024 "Interdisziplinäre Umweltge-
schichte" an der Georg-August-Universität Göttingen  

Ein Bericht von: 
Thore Lassen / Ansgar Schanbacher, Graduiertenkolleg 
млнп αLƴǘŜǊŘƛǎȊƛǇƭƛƴŅǊŜ ¦ƳǿŜƭǘƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜάΣ ¦ƴƛǾŜǊǎƛǘŅǘ 
Göttingen; Stefanie Preißler, Institut für Industriearchäo-
logie, Wissenschafts- und Technikgeschichte, TU Bergaka-
demie Freiberg 
 
Das dritte Nachwuchsseminar der Deutschen Wasserhis-
torischen Gesellschaft (DWhG) fand vom 22. ς dem seit 
мффо ƧŅƘǊƭƛŎƘ ǎǘŀǘǘŦƛƴŘŜƴŘŜƴ ²ŜƭǘǿŀǎǎŜǊǘŀƎ ς ōƛǎ нпΦ aŅǊȊ 
2013 in Kooperation mit dem DFG-Graduiertenkolleg 1024 
αLƴǘŜǊŘƛǎȊƛǇƭƛƴŅǊŜ ¦ƳǿŜƭǘƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜά ŀƭǎ ²ƻǊƪǎƘƻǇ Ȋǳ ŘŜǊ 
¢ƘŜƳŀǘƛƪ α²ŀǎǎŜǊ ƛƴ .ŜǿŜƎǳƴƎά ŀƴ ŘŜǊ ¦ƴƛǾŜǊǎƛǘŅǘ Dǀǘπ
Göttingen statt. Organisiert wurde die Veranstaltung von 
Manuela Armenat (DWhG) und Nicole Kronenberg sowie 
Peter Reinkemeier (GK 1024, alle Göttingen). Das Ziel des 
Workshops bestand in der Vermittlung eines Einblicks in 
die breite Forschungslandschaft der wasserhistorischen 
Untersuchungen. Dabei sollten die vielfältigen For-
schungsansätze durch einen Austausch zwischen Studie-
renden, Berufsanfänger/innen und Doktorand/innen, die 
sich wasserhistorischen Themen widmen, über Fach- und 
Disziplingrenzen hinweg miteinander verknüpft werden. 
Auf die besondere Bedeutung eines solchen interdiszipli-
nären Austauschs wies Manfred Jakubowski-Tiessen (GK 
млнпύ ōŜǊŜƛǘǎ ƛƴ ŘŜƴ 9ǊǀŦŦƴǳƴƎǎǿƻǊǘŜƴ ƘƛƴΣ ƛƴŘŜƳ ŜǊ ōŜπ
ǘƻƴǘŜΣ Řŀǎǎ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ α²ŀǎǎŜǊάΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŀǳŎƘ ŘƛŜ 
αCƻǊǎŎƘǳƴƎ ǸōŜǊ ²ŀǎǎŜǊά ǎŜƛǘ ŘŜƳ ƭŜǘȊǘŜƴ WŀƘǊȊŜƘƴǘ αƛƴ 
.ŜǿŜƎǳƴƎά ǎŜƛΦ bŜōŜƴ ²ƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘƭŜǊκƛƴƴŜƴ ǊƛŎƘǘŜǘŜ 
diese wasserhistorische Fachtagung ebenso an die inte-
ressierte Öffentlichkeit.  
 
MATHIAS DÖRING (Darmstadt) widmete sich in seinem 
±ƻǊǘǊŀƎ α.ŜǿŅǎǎŜǊǳƴƎ ǳƴŘ ±ŜǊǎŀƭȊǳƴƎ ƛƴ hŀǎŜƴ ŘŜǊ {ŀƘŀπ
Ǌŀά ŘŜǊ ȊǳƴŜƘƳŜƴŘŜƴΣ ƛǊǊŜǾŜǊǎƛōƭŜƴ ±ŜǊǎŀƭȊǳƴƎ ŘŜǊ hŀǎŜƴ 
in hyperariden Gebieten infolge übermäßiger Bewässe-
rung und fehlender Drainage. Zur Verdeutlichung dieser 
Entwicklung stellte er zwei Oasen (Siwa und Dakhla) der 
Libyschen Wüste in Ägypten mit einem unterschiedlich 
starken Versalzungsgrad vor. Die ursprüngliche Bewässe-
rung der Oase durch artesische Quellen ist in Siwa partiell 
noch erkennbar, während in Dakhla durch Tiefbrunnen 
und fehlende Entwässerung die übermäßige Wasserförde-
rung zur Versalzung weiter Flächen und Bildung von Salz-
seen führte. Der gezielte Versuch einer Produktionssteige-
rung durch zusätzliche Wasserförderung führte im regen-
losen Inneren der Wüste zu irreversiblen Schäden und 
Unbewohnbarkeit großer Teile der Oasen. Dieser Über-
nutzung in den Oasen stellte Döring die Nutzung von 
Oberflächenwasser in den Randgebieten der Wüste durch 
regelmäßig wasserführende Wadis gegenüber. Hierbei 
verwies er auf die noch aus römischer Zeit stammenden 
Dämme zur Flutbewässerung im Norden Libyens und 

Ägyptens. Döring kam in seinem Vortrag zu dem Schluss, 
dass in hyperariden Räumen Landwirtschaft nur in einem 
naturgegebenen Rahmen mit artesischen Quellen ver-
nünftig sei. Andere wasserintensivere Bewirtschaftungs-
weisen führten hingegen fast immer zu irreversiblen Schä-
den. Hingegen sei die Nutzung von Oberflächenwasser für 
die ariden Wüstenrandgebieten zu empfehlen. 
 
LƳ ȊǿŜƛǘŜƴ ±ƻǊǘǊŀƎ ŘŜǎ ²ƻǊƪǎƘƻǇǎ α²ŀǎǎŜǊ ȊǿƛǎŎƘŜƴ 
Repräsentation, Bürokratie und Ingenieurkunst. Verglei-
chende Betrachtungen zu Italien und England im 17. Jahr-
ƘǳƴŘŜǊǘά ǾŜǊƎƭƛŎƘ /IwL{¢L!b ²L9[!b5 όCǊŀƴƪŦǳǊǘ ŀƳ 
Main) Handlungsmuster und Akteure in Diskursen über 
den Wasserbau in der Frühen Neuzeit im Kirchenstaat und 
im England der Tudors. Die im Ergebnis ähnlich erfolglo-
sen Unternehmungen unterscheiden sich dafür wesentlich 
hinsichtlich der Planungsorganisation und der Beteiligten. 
In Mittelitalien, so Wieland, begründeten die Repräsenta-
tionswünsche der Päpste parallel zu Beschwerden der 
lokalen Bevölkerung eine sich in regelmäßiger Wiederho-
lung mit dem Wasserbau beschäftigende Fachbürokratie, 
die die Regulierung des Tiber-Oberlaufs nach antikem 
Vorbild behandelte. Karl I. von England habe mit der Un-
terstützung eines niederländischen Wasserbauingenieurs 
den Versuch unternommen, die ostenglischen Feuchtge-
biete der Fens zu entwässern. Dies geschah einerseits vor 
dem Hintergrund erhoffter höherer Einnahmen, anderer-
seits im Rahmen der philosophischen Diskussion über die 
moralische Aufgabe Englands, das eigene Land zu reinigen 
und einem paradiesischen Zustand anzunähern. Das Pro-
jekt sei allerdings weitgehend gescheitert durch den Aus-
bruch der englischen Revolution und am Widerstand der 
lokalen Gentry, die das königliche Handeln als Akt der 
Tyrannei begriff und ablehnte. 
 
ANSGAR HOPPE (Hannover) stellte unter dem Titel 
α.ŜǿŅǎǎŜǊǳƴƎǎǿƛŜǎŜƴ ŀƭǎ 9ƭŜƳŜƴǘŜ ŘŜǊ ǘǊŀŘƛǘƛƻƴŜƭƭŜƴ 
YǳƭǘǳǊƭŀƴŘǎŎƘŀŦǘ ƛƴ aƛǘǘŜƭŜǳǊƻǇŀά ŘƛŜ .ŜǿŅǎǎŜǊǳƴƎǎǿƛŜπ
sen als Elemente der traditionellen Kulturlandschaft in 
Mitteleuropa dar. Wiesenbewässerung war eine Technik, 
die in Bach- und Flusstälern des humiden Bereichs höhe-
rer und mittlerer Breiten in Europa angewandt wurde. 
Erste Erwähnung fand diese Agrartechnik bereits bei Ver-
gil, Cato und Columella, während ihre Blütezeit jedoch 
erst im 19. Jahrhundert zu verzeichnen sei. Im Wesentli-
chen seien mit der Wiesenbewässerung drei Ziele verfolgt 
worden. So diente sie erstens ς vor der Einführung von 
chemischen Düngemitteln ς durch Ablagerung von Sedi-
menten des Wassers zur Düngung. Zweitens förderte die 
Anfeuchtung der Wiesen die Wachstumsphase der Gräser, 
da diese in dieser Zeit einen höheren Bedarf an Wasser 
aufwiesen, als der Niederschlag brachte. Zum Dritten be-
saß das Wasser temperaturausgleichende Wirkung. So 
konnte in schneereichen Mittelgebirgslagen durch Bewäs-
serung die Bodentemperatur erhöht und durch die einset-
zende Schneeschmelze ein früheres Wachstum der Pflan-
zen ermöglicht werden. Auch wenn die Wiesenbewässe-
rung seit der Mitte des 20. Jahrhunderts weitestgehend 
vollständig aufgegeben worden sei, lassen sich noch heute 
eine Reihe von Relikten dieser Technik beobachten. Die-
sen Umstand verdeutlichte Hoppe anhand der Wiesenbe-
wässerungsanlage bei Bruchhausen-Vilsen, südlich von 
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Bremen in Niedersachen, die circa 5.000 ha bewässerte 
und einen 26 km langen Bewässerungskanal aufwies. 

 
Den Abschluss des ersten Workshoptages bildete das Refe-
Ǌŀǘ αCƭƻƻŘ wƛǎƪ tŜǊŎŜǇǘƛƻƴ ŀƴŘ /ƻƳƳǳƴƛŎŀǘƛƻƴ ǿƛǘƘƛƴ wƛǎƪ 
aŀƴŀƎŜƳŜƴǘ ƛƴ 5ƛŦŦŜǊŜƴǘ /ǳƭǘǳǊŜǎ /ƻƴǘŜȄǘǎά Ǿƻƴ 
XIAOMENG SHEN (Bonn) über Wahrnehmungsmuster und 
Handlungsstrategien gegenüber Hochwasserrisiken. Shen 
verglich dabei nach einer theoretischen Betrachtung des 
Risiko-Begriffs und des Umgangs mit Katastrophen nach 
Pohl (2003) die beiden Großstädte Köln und Wuhan 
(China). Bei der Untersuchung zweier Hochwasserereignis-
se in den 1990er-Jahren ergaben sich deutliche Differenzen 
hinsichtlich der Wahrnehmung und der darauf folgenden 
Lösungsstrategien, die Shen vorwiegend anhand verschie-
dener kultureller Kontexte erklärte. Für Wuhan ergibt ihre 
Analyse eine Herangehensweise, die Natur als zu bändigen-
den Feind sieht, der vor allem durch die Tätigkeit des büro-
kratischen Apparats (top down) mit Hilfe technischer Lö-
sungen zu einer harmonischen Einheit mit den Menschen 
geführt werden soll, wobei utilitaristisch auf das gesamtge-
sellschaftliche Wohl Bezug genommen wird. In Köln beo-
bachtete Shen dagegen ein Denken, das den Menschen für 
die schädlichen Auswirkungen des Hochwassers verant-
wortlich macht und bei der Aushandlung von Lösungsan-
sätzen diverse gesellschaftliche Interessen (überwiegend 
bottom up) einbindet. Zusätzlich zu technischen Lösungen 
komme es hier zu Maßnahmen auf der kommunikativen 
und organisatorischen Ebene (Informationskampagne, 
Hochwasserversicherungen), wobei dem Schutz des Indivi-
duums ein hoher Wert beigemessen werde. 

 
In der von Peter Reinkemeier moderierten Abschlussdis-
kussion wurde der historisch junge Wert der Natur, aber 
auch die einflussreiche Rolle menschlichen Handelns in der 
erdgeschichtlich gesehen äußerst kurzen Zeit der Anwesen-
heit des Menschen auf der Erde (Anthropozän) und die 
Bedeutung intendierten und nicht intendierten menschli-
chen Handelns thematisiert. Hierbei wurde für eine not-
wendige Unterscheidung von Nutzungsepochen plädiert 
und gefragt, wo diese sichtbar würden. Dabei sei die jewei-
ƭƛƎŜ αƳŜǘƘƻŘƛǎŎƘŜ .ǊƛƭƭŜά ŘŜǊ ŜƛƴȊŜƭƴŜƴ CŅŎƘŜǊ ƎŜŦǊŀƎǘΣ ǳƳ 
einzelne Fragestellungen zu klären. Die Ergebnisse müssten 
jedoch interdisziplinär zusammengetragen und in einen 
größeren Kontext gestellt werden. 
 
Am zweiten Tag des Workshops gab es immer wieder un-
mittelbare Anknüpfungspunkte zu Fragestellungen und 
Thesen des Vortrags, so zum Beispiel im Vortrag von  
/IwL{¢htI {/IaL5¢ ό{ǳŘŜǊōǳǊƎύ α5ŀǎ ƘȅŘǊŀǳƭƛǎŎƘŜ .Ŝπ
ǿŅǎǎŜǊǳƴƎǎǎȅǎǘŜƳ tŀƭƳŜǊŀƭ ŘŜ 9ƭŎƘŜάΦ 9Ǌ ǎǘŜƭƭǘŜ ŘƛŜ tŀƭπ
mengärten in der durch Trockenheit geprägten spanischen 
Provinz Alicante vor. Seit dem Jahr 2000 ist der so genann-
ǘŜ αtŀƭƳŜǊŀƭ ŘŜ 9ƭŎƘŜά ¦b9{/h-Weltkulturerbe. Der Ur-
sprung des teilweise noch funktionsfähigen Bewässerungs-
systems für die Palmgärten lag in der maurischen Zeit. Die 
Palmen wurden angepflanzt, um die Verwendung des Was-
sers auf den Feldern zu optimieren und den Verbrauch so 
gering wie möglich zu halten. So spendeten die Palmen 
Schatten für die Feldfrüchte und schafften dadurch ein 
eigenes Mikroklima. Das gesamte Bewässerungssystem mit 
dem Hauptkanal, dem Acequia Mayor, genießt aktuell kei-
nen besonderen Schutz. Auch das öffentliche Interesse sei 

gering, so dass die Bestandteile des Systems in einem 
schlechten Zustand sind. Dennoch lässt sich, laut Schmidt, 
an diesem Beispiel anhand der früheren maurischen und 
christlichen Siedlungsgebiete sowie deren naturalem Um-
feld unmittelbar belegen, dass sich die Nutzung durch den 
aŜƴǎŎƘŜƴ ƛƴ Řŀǎ αDŜŘŅŎƘǘƴƛǎά ŘŜǊ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘ ŜƛƴǇǊŅƎǘŜΦ 
 
PATRICK KEILHOLZ (München) zeichnete in seinem Referat 
α!ǳǿŀƭŘ ƛƴ ŘŜǊ ²ǸǎǘŜτ Mesoskalige Untersuchungen des 
oberflächennahen Grundwassers am Tarim Fluss in Nord-
ǿŜǎǘŎƘƛƴŀά Ŝƛƴ ǾƛŜƭŦŅƭǘƛƎŜǎ ǳƴŘ ƪƻƳǇƭŜȄŜǎ .ƛƭŘ ŘŜǊ ²ŀǎǎŜǊπ
wirtschaft und Hydrologie in der nordwestchinesischen 
Taklamakan-Wüste. Die Region ist ein kultureller Hotspot 
(Uiguren, Han-Chinesen), was neben dem Verbot detaillier-
ter Geländevermessungen und einem naheliegenden 
Atomtestgebiet zusätzlich die Untersuchungen erschwert. 
Der intensive Baumwollanbau in Monokulturen führt, nach 
Keilholz, zu extremem Wasserkonsum und Versalzung, 
weshalb die Pappelwälder entlang des Tarim-Flusses ab-
sterben. Diese Auenvegetation versorgt sich zum großen 
Teil aus dem Grundwasser. Durch die Degradation treten 
Sandstürme als ökologische Konsequenz immer häufiger 
auf. Die vorläufigen Ergebnisse zeigen, dass die Über-
schwemmungsgebiete des Tarim den größten Einfluss auf 
die Grundwasserneubildung in der hyper-ariden Region 
haben. Um die Auwälder zu retten, müssten ausreichend 
hohe Überflutungen in den Überschwemmungsgebieten 
stattfinden. Das gelinge jedoch nur, wenn die Auwälder 
weiterhin in Verbindung mit dem Fluss stehen könnten und 
wenn sich die Wasserentnahme aus dem Fluss verringern 
ließe. Eine gemischte Landnutzung wäre somit das Opti-
mum für die Landwirtschaft und die natürliche Vegetation. 
Ob dieses aber politisch und gesellschaftlich umsetzbar sei, 
bleibe offen. 
 
Dass die binnenschifffahrtsgeschichtliche Forschung in den 
letzten Jahren deutschlandweit stark in Schwung gekom-
men ist, bewies SASCHA BÜTOW (Potsdam) in seinem Vor-
ǘǊŀƎ αΧ ŀǉǳŀƳ ŦŀŎŜǊŜ ŜŦŦƭǳŜǊŜ Ŝǘ ǘǊŀƴǎƛǊŜ ŎǳƳ ƛƳǇŜǘǳΥ Cƭǳǘπ
rinnen im mittelalterlichen Brandenburg und ihre Bedeu-
ǘǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ .ƛƴƴŜƴǎŎƘƛŦŦŦŀƘǊǘά Φ {Ŝƛƴ IŀǳǇǘƛƴǘŜǊŜǎǎŜ ƭŀƎ ŀǳŦ 
der Konkurrenz zwischen der Binnenschifffahrt und ande-
ren Arten der Fluss- und Gewässernutzung, wie beispiels-
weise durch Wassermühlen. Diese galten allgemein als 
Motor des Landesausbaus, beeinflussten aber gleichzeitig 
die Durchgängigkeit von Fließgewässern. So existiere in der 
Forschung die These, dass als ein Resultat dieses Konfliktes 
die Schifffahrt mehr und mehr aus den Flussoberläufen und 
von den Neben- sowie Kleinflüssen zurückgedrängt worden 
sei. Diese Behauptung diskutierte Bütow anhand zahlrei-
cher Beispiele aus der Mark Brandenburg. Dort gelang es 
über die wasserbauliche Konstruktion des infrastrukturel-
len Bauwerkes der Flutrinne oder Flutarche beide Arten der 
Flussnutzung miteinander in Einklang zu bringen. Insofern 
bestätige sich die These hinsichtlich der Verdrängung der 
Schifffahrt um 1300 am Beispiel Brandenburgs nicht. Mit 
Blick auf diese Tatsache wird die Binnenschifffahrtsfor-
schung zukünftig wohl stärker regionale Unterschiede be-
rücksichtigen müssen. 

Die Fallbeispiele Sauerland und die Alpenregion untersuch-
te CHRISTIAN ZUMBRÄGEL (Darmstadt) in seinem Vortrag 
α[ŅƴŘŜǊ ƴǳǘȊŜǘ ŜǳǊŜ ²ŀǎǎŜǊƪǊŅŦǘŜτ{ƻȊƛƻƴŀǘǳǊŀƭŜ wŅǳƳπ
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lichkeiten der Kleinwasserkraftnutzung im 19. und frühen 
нлΦ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘά ǸōŜǊ Ŝƛƴ  ƛƴǘŜǊŘƛǎȊƛǇƭƛƴŅǊŜǎ CƻǊǎŎƘǳƴƎǎπ
projekt zur historischen Kleinwasserkraftnutzung. Bereits 
im 19. Jahrhundert finden sich die heute noch zum Teil für 
die Kleinwasserkraftwerke existierenden Konfliktpartner 
Flößerei/Trift, Anrainer, Fischerei, Großwasserkraft,  Indust-
rie, Schifffahrt, Heimatschutz und Landwirtschaft. Doch 
geht es Zumbrägel nur am Rand um dieses Spannungsfeld. 
Seine These für den Übergang in das 20. Jahrhundert be-
sagt, dass neben den sich mit der Elektrifizierung etablie-
renden großangelegten Wasserkraftprojekten zur Strom-
versorgung ganzer Landstriche viele kleine und kleinste 
Anlagen der Wasserkraftnutzung weiter existierten, deren 
Kraftentwicklung ς sei es in mechanischer oder elektrischer 
Form ς weiterhin vor allem dezentralen Versorgungsinte-
ressen, dem Eigenbedarf oder der Einspeisung in lokale 
Inselnetze diente. Zumbrägel entwickelte für seine Arbeit 
Řŀǎ YƻƴȊŜǇǘ ŘŜǎ αǎƻȊƛƻƴŀǘǳǊŀƭŜƴ {ŎƘŀǳǇƭŀǘȊŜǎά Ǿƻƴ 
{ŎƘƳƛŘ κ ²ƛƴƛǿŀǊǘŜǊώмϐ ȊǳƳ aƻŘŜƭƭ ŘŜǊ αǎƻȊƛƻƴŀǘǳǊŀƭŜƴ 
wŅǳƳƭƛŎƘƪŜƛǘά ǿŜƛǘŜǊΣ ǳƳ ŀƴƘŀƴŘ ŘŜǎǎŜƴ Ȋǳ ƪƭŅǊŜƴΣ ƻō ƛƳ 
DŜƎŜƴǿŀǊǘǎōŜȊǳƎ ŜƛƴŜ αwǸŎƪƪŜƘǊ ŘŜǊ aǸƘƭŜƴά ǿŀƘǊǎŎƘŜƛƴπ
lich ist. 
Dass Hochwasserereignisse und die damit einhergehenden 
Debatten über Schutzmaßnahmen nicht nur ein aktuelles 
Problem sind, bewies NICOLE KRONENBERG (Göttingen) in 
ƛƘǊŜƳ ±ƻǊǘǊŀƎ α5ŀǎ !ǊƎǳƳŜƴǘ α.ŜǿŀƘǊǳƴƎ ŘŜǊ {ǘŀŘǘŀƴπ
ǎƛŎƘǘά ƛƴ ŘŜƴ !ōǎǘƛƳƳǳƴƎǎǇǊƻȊŜǎǎŜƴ ǸōŜǊ IƻŎƘǿŀǎǎŜǊπ
schutzanlagen. Köln 1970 und 1995τeine Rationalitätsana-
ƭȅǎŜάΦ {ƛŜ ŜǊŀǊōŜƛǘŜǘ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŜƛƴŜǊ 5ƛǎƪǳǊǎŀƴŀƭȅǎŜ ŘƛŜ 
Rationalität von Entscheidungen auf der Grundlage der 
Nachwirkung von zwei Hochwasserereignissen in Köln in 
den Jahren 1970 und 1995. Der Schwerpunkt lag damals auf 
der Rolle der Bewahrung der Stadtansicht. In der Wahrneh-
mung der verschiedenen Akteure wog letztendlich die Be-
wahrung der Stadtansicht stärker als der Hochwasser-
schutz. So wurde letzterer nur nach einem Schockereignis 
verbessert oder wenn es der Stadt zuträglich war. Aus heu-
tiger Sicht kann nach Kronenberg deshalb nicht von rationa-
len Entscheidungen gesprochen werden, sondern sie führ-
ten eher, in Anlehnung an die Arbeit von Marcus Stippak, 
Ȋǳ ŜƛƴŜƳ αōŜƘŀǊǊƭƛŎƘŜƴ tǊƻǾƛǎƻǊƛǳƳάΦώнϐ IƛŜǊōŜƛ ǎǇƛŜƭŜ ŀǳŎƘ 
die Erinnerung an Extremereignisse eine wesentliche Rolle. 
Sobald mehrere Jahrzehnte vergangen seien, gerate die 
Gefahr in Vergessenheit. 

b!½!wLL D¦¢{¦[ όDƛŜǖŜƴύ ǊŜŦŜǊƛŜǊǘŜ ƛƳ ±ƻǊǘǊŀƎ α5ƛŜ b{-
Forschung der ukrainischen Wasserflächen im Zweiten 
Weltkrieg (1941-мфпоύά ǸōŜǊ Ŝƛƴ ōƛǎƭŀƴƎ ƪŀǳƳ ǳƴǘŜǊǎǳŎƘǘŜǎ 
Kapitel des Dritten Reiches, die NS-Wasserforschung in den 
besetzten Ostgebieten. Diese war dem Amt Rosenberg an-
gegliedert. Am Beispiel der Ukraine illustrierte er die von 
deutscher Seite angestrebte langfristige Planung für die 
Ostgebiete, die nicht nur in der Sprengung und dem an-
schließenden Wiederaufbau von sowjetischen Laufwasser-
kraftwerken kulminierte. Dem ganzen Projekt haben drei 
Hauptideen zugrunde gelegen: Erfassen der naturräumli-
chen Besonderheiten, des wirtschaftlichen Potentials und 
der historischen Bedeutung des Flusses. Letzteres sollte 
durch Ausgrabungskampagnen von gotischen Siedlungen 
und den daran anschließenden Aufbau von Freilichtmuseen 
ȊǳǊ .ŜƎǊǸƴŘǳƴƎ ŘŜǊ ƘƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜƴ wŜŎƘǘŜ ŘŜǊ αŀǊƛǎŎƘŜƴ wŀǎπ
ǎŜά ŀǳŦ ŘƛŜǎŜǎ ¢ŜǊǊƛǘƻǊƛǳƳ ōŜƛǘǊŀƎŜƴΦ LƳ ±ƻǊŘŜǊƎǊǳƴŘ ǎǘŀƴŘ 
jedoch die Nutzung der Ressource Wasser zur Energiege-

winnung und als Transportweg.  
Nach Gutsul gebe es derzeit noch eine große Anzahl an of-
offenen Fragen, zum Beispiel nach den Namen und Schick-
salen der sowjetischen (Wasser-)Wissenschaftler, die für 
das Amt Rosenberg gearbeitet hatten. 
 
MANUELA ARMENAT (Göttingen) regte mit einem kurzen 
LƳǇǳƭǎǊŜŦŜǊŀǘ α²ŀǎǎŜǊōŀǳ ŀǳǎ ǳƳǿŜƭǘƘƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜǊ tŜǊǎǇŜƪπ
ǘƛǾŜά ŀƭƭŜ ¢ŜƛƭƴŜƘƳŜǊκƛƴƴŜƴ ƴƻŎƘ ŜƛƴƳŀƭ  ȊǳǊ  !ǳǎŜƛƴŀƴŘŜǊπ
setzung und Diskussion über die verschiedenen Naturvor-
stellungen über die Disziplingrenzen hinweg an. So stand 
unter anderem das Naturbild deutscher Wasserbauingeni-
eure in Vergangenheit und Gegenwart auf dem Prüfstand. 
Auch die Frage nach der Definition der Wasserbauingenieu-
re als soziale Gruppe wurde erörtert. Mit diesem interdis-
ziplinär geführten Diskurs fanden der Workshop und das 
Nachwuchsseminar einen gelungenen Abschluss. 
 
Literaturhinweise: 

[1]  Martin Schmid / Verena Winiwarter: Umweltgeschichte 
als Untersuchung sozionaturaler Schauplätze. Ein Versuch, 
Johannes Colers 'Oeconomia' umwelthistorisch zu interpre-
tieren, in: Thomas Knopf (Hrsg.): Umweltverhalten in Ge-
schichte und Gegenwart. Vergleichende Ansätze, Tübingen 
2008, S. 158-173. 

ώнϐ aŀǊŎǳǎ {ǘƛǇǇŀƪΥ .ŜƘŀǊǊƭƛŎƘŜ tǊƻǾƛǎƻǊƛŜƴΦ {ǘŅŘǘƛǎŎƘŜ 
Wasserversorgung und Abwasserentsorgung in Darmstadt 
und Dessau 1869-1989, Münster 2010, S. 12. 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Bild: Seminarteilnehmer in Göttingen vor der Saline Luisen-
hall, der einzigen heute noch wirtschaftlich produzierenden 
Pfannensaline in Europa  
 
 

 

 

 

 

 

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/tagungsberichte/id=4906#note1
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/tagungsberichte/id=4906#note2
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/tagungsberichte/id=4906#note1top
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/tagungsberichte/id=4906#note2top
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Geschichte der Saale-Talsperren 
(1890-1945) 
Im Rahmen der Tambach-Dietharzer wasserhistorischen 
Vorträge am Welttag des Wassers am 22. März 2013 wur-
de vom Verein zur Förderung des Archivs zur Geschichte 
der deutschen Wasserwirtschaft e.V. (FöV AGWA) ge-
meinsam mit dem Verein Leinakanal e.V. und dem Luft-
kurort Tambach-Dietharz als Gastgeber im Bürgerhaus-
{ŀŀƭ Ȋǳ ŜƛƴŜƳ ǿŀǎǎŜǊƘƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜƴ ±ƻǊǘǊŀƎ ǸōŜǊ α5ƛŜ DŜπ
schichte der Saale-Talsperren 1890-мфпрά ŜƛƴƎŜƭŀŘŜƴΦ 
Referent der in Form einer visuellen Buchlesung angeleg-
ten Veranstaltung war Dr.  phil.  Harald Mittelsdorf, lang-
jähriger Betriebsarchivar im früheren VEB Pumpspeicher-
werke, Sitz Hohenwarthe, der nach einem Fernstudium in 
der Fachrichtung Geschichte als Diplom-Historiker 1991 
an der Humboldt-Universität über das behandelte Vor-
tragsthema promoviert hat. 

Der Referent hat Auszüge aus seinem Buch: 

Harald Mittelsdorf: Die Geschichte der Saale-Talsperren 
(1890-1945), erschienen 2007 in 1. Auflage im Verlag Vo-
pelius, Jena (327 Seiten, zahlr. Schwarz-Weiß-Bilder, bro-
schiert), ISBN 978-3-939718-03/1, Preis: ca. 20 Euro 

Vorgetragen. 

Anliegen des Buches ist in erster Linie, die geschichtli-
chen, politischen und sozialen Hintergründe und Bedin-
gungen des Ausbaus der Oberen Saale herauszuarbeiten. 
Doch auch der Ablauf der Bauarbeiten und der damit im 
Zusammenhang stehenden Probleme findet in allgemei-
ner Weise Berücksichtigung. 

In der Einladung zur Vortragsveranstaltung wurde beson-
ders auf das bisher größte Hochwasser am 24./25. No-
vember 1890 mit einem Spitzenabfluss von 715 m³/s bei 
Saalfeld und sogar 1.620 m³/s bei Camburg hingewiesen. 
Diese Katastrophenabflüsse gaben den unmittelbaren 
Anlass für die ersten Pläne zur Errichtung der Talsperren 
im Gebiet der Oberen Saale. 

 

αCƻǊǎŎƘŜƴΣ ǿƛŜ Dƻǘǘ ƛƴ {ǸŘŦǊŀƴƪǊŜƛŎƘά ς 
ς 8. IWHA-Konferenz in Montpellier 

von Dipl.-Ind. Arch. Stefanie Preißler (Freiberg) und Dipl.-
Ind. Arch. Nico Kupfer (Berlin) 

Vom 26. bis 28. Juni 2013 fand die diesjährige Konferenz 
der  International Water History Association (IWHA) in 
Montpellier/Frankreich statt. Dank einer großzügigen Un-
terstützung durch die DWhG war es uns möglich, an die-
ser Tagung teilzunehmen. Die Erforschung des mittelalter-
lichen und frühneuzeitlichen Wasserbaus im französi-
schen Departement Hérault sowie die Bewahrung und 
Auswertung von Archivquellen waren unter anderem 
Schwerpunkte des Kongresses. 

Davon konnten sich die Tagungsteilnehmer bereits bei der 
Vorexkursion am 25. Juni 2013 überzeugen. Ziel war der 
sogenannte Etang de Montady, ein Radialbewässerungs-
system, das in einem eigens dafür trocken gelegten See 

angelegt wurde (Abb. 1). Es entstand im 13. Jahrhundert, 
zu einer Zeit, als ein hoher Bedarf an Weizen in der Regi-
on bestand. Bei typischem Mittelmeerklima mit 500 ml 
Niederschlag im Winter und zwei bis drei kleinen Regen-
phasen im Sommer sowie einer Durchschnittstemperatur 
im Sommer von 30° C herrschte also gerade in der Wachs-
tumsphase ein Wassermangel. Durch kommunale Initiati-
ve der zwei umliegenden Dörfer Montady und Colombiers 
entstand eine 425 Hektar große Ent- und Bewässerungs-
fläche. Das Syndikat zum Betreiben des Systems besteht 
seit 1248. Es kümmert sich bis heute um die Wartung ei-
nes umlaufenden Bewässerungskanals sowie eines 1,3 
Kilometer langen Entwässerungsstollens in Qanatbauwei-
se und übernimmt die anfallenden Reinigungs- und Repa-
raturarbeiten. Derzeit bewirtschaften nur noch drei Bau-
ern im Auftrag von über 70 Landbesitzern in Pacht die 
Etang de Montady. Zahlreiche Archivalien über Montady 
belegen gegenwärtig die bewegte Geschichte dieses le-
bendigen Denkmals.  

Ganz in der Nähe verläuft mit dem Canal du Midi ein wei-
teres Wasserbauwerk von europäischem Rang. Die Grup-
pe besichtigte einen Abschnitt des Kanals, der vor allem 
für den Tunnel von Malpas berühmt ist. Der Canal du Midi 
dient heute touristischen Zwecken, in Zukunft ist vielleicht 
aber auch eine Nutzung zur Bewässerung denkbar. Bei der 
Gegend handelt es sich im Übrigen um eine historische 
¢ǊŀƴǎƛǘǊƻǳǘŜΦ 5ƛŜǎ ōŜǿŜƛǎǘ Řŀǎ hǇǇƛŘǳƳ ŘΩ9ƴǎŞǊǳƴŜ ό!ōōΦ 
2), eine galloromanische Siedlung auf einem Felsplateau 
hoch über dem Kanal. In der Ebene südlich des Plateaus 
kann man die Trasse der Via Domitia ausmachen, dem 
wichtigen römischen Verbindungsweg zwischen der spani-
schen und der italienischen Halbinsel. Selbst Hannibal zog 
hier vermutlich Richtung Rom. 

Die eigentliche Tagung fand im futuristischen Gebäude 
αtƛŜǊǊŜǎǾƛǾŜǎά ŘŜǊ ōǊƛǘƛǎŎƘŜƴ {ǘŀǊŀǊŎƘƛǘŜƪǘƛƴ ½ŀƘŀ IŀŘƛŘ 
statt (Abb. 3). Der Neubau wirkte in dem noch im Aufbau 
befindlichen Stadtviertel wie ein gelandetes Ufo, das aller-
dings keine Außerirdischen, sondern ein Kultur-, Sport- 
und Archivzentrum beherbergt. Das Organisationskomitee 
bestand aus Thierry Ruf, Vivienne Miguet und weiteren 
Mitarbeitern des Hauses. Die DWhG war übrigens auf der 
Tagung mit zehn anwesenden Mitgliedern und einer eige-
nen Sektion vor allem zu antiken Wasserbauprojekten im 
Mittelmeerraum sehr gut vertreten. Aufgrund der zumeist 
parallelen Panels war es leider nicht möglich jeden Vor-
trag zu hören. Deshalb galt es gezielt auszuwählen und 
sich aufzuteilen. Themen, wie zum Beispiel die Kulturge-
schichte des Mineralwassers in Europa, das Schicksal ei-
nes Flusses in Tokyo oder die internationalen Kooperatio-
nen in der Qanatforschung, luden zu angeregten Diskussi-
onen ein. Allerdings ließ sich die Zuordnung der Referen-
ten in die einzelnen Panels inhaltlich nicht immer ganz 
nachvollziehen und mit 15 Minuten Zeitvorgabe kratzten 
die Vortragenden meist nur an der Oberfläche ihres For-
schungsgegenstandes. In den Pausen lernten wir neben 
interessanten Gesprächspartnern auch die Vorzüge der 
französischen Küche, immerhin UNESCO-Welterbe, ken-
nen. 

Eine von Henning Fahlbusch angeleitete, international 
besetzte Nachexkursion, an der überwiegend DWhG-
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Mitglieder privat teilnahmen, schloss sich ab Samstag an. 
Aktive wasserbaugeschichtliche Forschungen wurden da-
bei unter anderem am Pont du Gard, dem Castellum 
Aquae von Nimes oder auch der Mühlenanlage von Barbe-
gal betrieben. 

 

Die vielfachen Eindrücke der Tagung und die spannenden 
Erlebnisse auf den Exkursionen werden uns auf jeden Fall 
noch lange in Erinnerung bleiben. 

 

 

Abb. 1: Der Etang de Montady im Departement Hérault. 
Gut zu erkennen sind die radialen Entwässerungsgräben. 
Die Ableitung des Wassers aus dem trockengelegten See 
erfolgte über einen Stollen in Qanatbauweise (Foto: 
N. Kupfer) 

 

 

 

 

 

Abb. 2: Gruppenbild der Tagungsteilnehmer auf dem Op-
ǇƛŘǳƳ ŘΩ9ƴǎŞǊǳƴŜΦ όCƻǘƻΥ ¢Φ Ruf) 

 

 

 

 

!ōōΦ оΥ 5ŀǎ αtƛŜǊǊŜǎǾƛǾŜǎά-Gebäude in Montpellier, ent-
worfen von Zaha Hadid. (Foto: N. Kupfer) 

 

 

Weitere Fotos und kleine Berichte, auch zur IWHA-
Konferenz in Montpellier, können übrigens auf der neuen 
Facebook-Seite der DWhG unter www.facebook.com/
dwhgev abgerufen werden. 

http://www.facebook.com/dwhgev
http://www.facebook.com/dwhgev
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u Veröffentlichungen von Mitglie-
dern 

Im Folgenden weisen wir auf weitere Veröffentlichungen 

aus dem Kreis unserer Mitglieder hin, die wir Ihnen zum 

Studium empfehlen und die Sie bei  uns anfordern kön-

nen: 

Bund Heimat und Umwelt in Deutschland (BHU), 

53113 BonnτHerausgeber, mit dem eine Kooperation 

auf Gegenseitigkeit besteht: 

 Wie Ernährung unsere Landschaften formtτ

Dokumentation der Tagung α9ǊƴŅƘǊǳƴƎǎƪǳƭǘǳǊ ǳƴŘ 

KulturlandschaftτWie Verbraucher zu Mitgestaltern 

ŜƛƴŜǊ ŀǘǘǊŀƪǘƛǾŜƴ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘ ǿŜǊŘŜƴά am 11./12. Ok-

tober 2012 in Schneverdingen (11 Beiträge), 119 Sei-

ten, zahlr. Farbbilder u. Tab., broschiert, Bonn, 2013 

Deutscher Rat für Landespflege e.V. & Bund Heimat 

und Umwelt e.V.: 

  Anforderungen an den Umς und Ausbau des Höchst-

spannungsstromnetzesτaus der Sicht von Natur-

schutz und KulturlandschaftspflegeτErgebnisse des 

F+E-Vorhabens vom 1. November 2011 bis 30. Juni 

2013Σ ŘŀȊǳ нм CŀŎƘōŜƛǘǊŅƎŜΣ мту {ŜƛǘŜƴΣ ȊŀƘƭǊΦ CŀǊōōƛƭπ

der, Zeichnungen, ISSN 0930-5165, DIN A4, broschiert, 

Schriftenreihe des Deutschen Rates für Landschafts-

pflege, Heft 84/Juni 2013 

Bund der Ingenieure für Wasserwirtschaft, Abfallwirt-

schaft und Kulturbau (BWK), Landesverband Nord-

rheinτWestfalen e.V., 47906 Kempen, Geschäftsbe-

richt für das Geschäftsjahr 2012τ65 Jahre BWK in 

Nordrhein-Westfalen, 72 Seiten, zahlr. Bilder, DIN A3, 

geheftet 

Classmeier, Prof. Dr.-Ing. Hans-Dieter: The History of 

Land Reclamation and Port Development in the Ems-

Dollart Estuary, abgedruckt in den Proceedings zum 

Chinese-German Joint Symposium on Hydraulic and 

Ocean Engineering (CG Joint 2010), September 21-27, 

2010 Tianjin/China, page 17-23, ISBN 978-7-5618-

3671-2 

Mathias Döring: In der wundersamsten Gegend der 

WeltτDie Plegraeischen Felder am Golf von Neapel 

306 Seiten, 250, teilweise ganzseitige Schwarz-²Ŝƛǖς 

und überwiegend Farbfotos sowie Reproduktionen, 

110 Bauwerkszeichnungen, Karten und Skizzen, 2012, 

Parmenios-Verlag, Adenstedt, Preis: 48,- ϵ 

(Preisbindung), Bezug beim Autor:  

 Prof. Dr.-Ing. Mathias Döring, Wilhelm-Busch-Straße 8,    

31079 Adenstedt, Tel.: 05060/1387, mailto: doering-

adenstedt@t-online.de 

 Der Autor hat sich in 12 Kampagnen mit der hoch ent-

wickelten antiken Infrastruktur der Phlegraeischen 

Felder, mit dem antiken Handelsplatz Puteoli, dem 

Tiefwasserhafen Roms und heutigen Pozzuoli am Golf 

von Neapel, der von Naturschönheiten, heißen Quel-

len und Vulkanen geprägten Landschaft, durch luxuriö-

se Villen  und Residenzen von Prominenten der ausge-

henden Römischen Republik gekennzeichnet, ihrer 

Geschichte, Mythen und Innovationen befasst. 

 Der reich bebilderte Band mit erstmals veröffentlich-

ten Skizzen und Karten sowie auch schwer zugängli-

chen Illustrationen aus 8 Jahrhunderten bringt allen 

Freunden Italiens die Antike und ihr Nachwirken auf 

ŜƛƴŜǊ ŘŜǊ ǿƛŎƘǘƛƎǎǘŜƴ {ǘŀǘƛƻƴŜƴ ŘŜǊ αDǊŀƴŘ ¢ƻǳǊά ŘŜǎ 

europäischen Adels, Gebildeter und Künstler seit dem 

Mittelalter kenntnisreich näher. Eine umfangreiche 

.ƛōƭƛƻƎǊŀǇƘƛŜΣ Ŝƛƴ α²ƘƻΨǎ ǿƘƻάΣ Ŝƛƴ DƭƻǎǎŀǊ ǳƴŘ Ŝƛƴ 

technischer Anhang runden den Band ab. 

 Die vor wenigen Tagen erschienene Rezension in 

αW!b¦{άΣ ŘŜǊ ƳŀǖƎŜōŜƴŘŜƴ ½ŜƛǘǎŎƘǊƛŦǘ ȊǳǊ YƭŀǎǎƛǎŎƘŜƴ 

Philologie Österreichs, Nr. 34/2013, Seite 98, kommt 

Ȋǳ ŘŜƳ ŀōǎŎƘƭƛŜǖŜƴŘŜƴ 9ǊƎŜōƴƛǎΥ α9ƛƴ ōǊƛƭƭƛŀƴǘŜǎ .ǳŎƘ 

und ein Gewinn für jeden mit archäologischem Interes-

ǎŜΣ ŘŜǊ ŘƛŜ wŜƎƛƻƴ ƛƴǘŜƴǎƛǾ Ȋǳ ōŜǊŜƛǎŜƴ ƎŜŘŜƴƪǘΦά 

Mathias Döring: Ein lineares System römischer Was-

serversorgung. Beispiel: Minturnae/Italien όwǀƳΦ ²±-

Anlagen mit AquäduktτHauptverteilerτDruckrohrτ

WasserturmτLaufbrunnen unterscheiden sich nur 

wenig von modernen Systemen, entwicklungsge-

schichtlich trennt die heutige Technik nicht 2000, son-

dern allenfalls ca. 200 Jahre von der Antike), KWτ

Korrespondenz Wasserwirtschaft, 6. Jahrgang, Nr. 6/

Juni 2013, Seite 318-323, 9 Abb. 

Helmut Faist: Eine vergessene sächsische Wasserstra-

ße: Der Grödel-Elsterwerdaer-Floßkanal, navalis, Zeit-

schr. zur Geschichte der Binnenschifffahrt, des Binnen-

schiffsbaues u. der Wasserstraßen, 10. Jahrg., Nr. 

1/2013, Seite 43-45, 9 Farbς und Schwarz-²Ŝƛǖ-Bilder 

Jens Bender, Jörg Wieland, Torsten Frank u. Jürgen 

Jensen, Forschungsinstitut Wasser  und Umwelt (fwu), 

Universität Siegen: Erfassung hydraulischer Wechsel-

wirkungen bei wasserbaulichen Modellversuchen am 

Beispiel der Sieg im Bereich der Siegener Innenstadt, 

Wasser-Wirtschaft, 103. Jahrgang, Nr. 4/2013, Seite 17

-23, 9 Bilder 

Jürgen Jensen, Torsten Frank und Thomas Wahl: Ana-

lyse von hochaufgelösten Tidewasserständen und 

Ermittlung des mittleren Meeresspiegels (MSL) an der 

deutschen Nordseeküste (AMSeL) - Vorstellung der 

Ergebnisse des KFKI-Forschungsvorhabens 

 Die KüsteτArchiv für Forschung und Technik an der 

 Nordς und Ostsee, Heft 78, Jahr 2011, Seite 59-163,     

 61 Abb., 9 Tab. 

Robert JüpnerΣ ¦ǿŜ aǸƭƭŜǊ όIǊǎƎΦύΥ Tagungsband zur 5. 

Veranstaltung des Forums zur Europäischen Hoch-

wasserrisikomanagement-Richtlinie (EG-HWRM-RL) 

am 20. Juni 2013 in Neustadt an der Weinstraße,      
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147 Seiten, zahlr. Abb. u. Tab., broschiert 

 Band 5 der Berichtsreihe des Forums EG-HWRM-RL, 

broschiert, ISBN 978-3-8440-1919-3, 2013, Shaker Ver-

lag GmbH, 52018 Aachen, mit Beiträgen u.a. von 

 - Manuela Gretzschel und Hans-Georg Spanknebel: 

Leitfaden für das kommunale Hochwasserrisikoma-

nagement als Beitrag zur Umsetzung der HWRM-RL in 

Thüringen, Seite 37-45, 5 Abb., 1 Tab. 

 - Martin Cassel, Robert Jüpner: CƻǊǘōƛƭŘǳƴƎ αIƻŎƘ-

wasserrisikomanagement und hochwasserangepass-

tes Planen und Bauen in Rheinland-Pfalz 

und LuxemburgτErfahrungen, Seite 93-103, 1 Abb. 

Prof. Dr.-Ing. Dieter Knauf: Zur automatischen Berech-

nung von Erneuerungs.ς und Erweiterungsverlusten 

in 1d-Wasserspiegelprogrammen.  

 KWτKorrespondenz Wasserwirtschaft, Nr. 2/13, Seite 

91- 94. 5 Abb. 

Klaas-H. Peters (Konzeptentwurf und Texte): Entlang 

der DeichrouteτRadweg von Oldenburg bis Hasber-

gen am Rand des Verbandsgebietes des I. Oldenburgi-

schen Deichverbandes entlang der Seeschifffahrtsstra-

ße Hunte, der Großschifffahrtsstraße Weser und der 

Ochtum durch den nördlichen Teil des Dehnenhorster 

Stadtgebietes, herausgegeben vom I. Oldenburgischen 

Deichverband, Brake, 12 Seiten, Farbabb. und  Karten, 

Format: 19,8 x 20 cm, geheftet, KomReGis-Verlag, 

Oldenburg. Dazu stammt vom gleichen Verfasser eine 

.ǊƻǎŎƘǸǊŜ α5ƛŜ ½ǳƪǳƴŦǘ ŦŜǎǘ ƛƳ .ƭƛŎƪτLand zwischen 

Sturmflut und Oberwasser, der 1. Oldenburgische 

5ŜƛŎƘǾŜǊōŀƴŘά όмф Seiten, zahlr. Farbbilder) 

Otto Puffahrt: Hochwasserschutz für Hitzacker (Elbe) 

und die JeetzelniederungτPlanung und BauτBand 3. 

Herausgegeben vom Niedersächsischen Landesbetrieb 

für Wasserwirtschaft, Küstenς und Naturschutzτ

Betriebsstelle Lüneburg, 104 Seiten, zahlr. Farbbilder, 

Bauzeichnungen, Karten, 5 Anlagen (am Bau beteiligte 

Büros und Firmen, Zeittafel, Fotodokumentation, Plä-

ne, Veröffentlichungen), Format: 15 x 21 cm, bro-

schiert, Dannenberg, 2010 (liegt in der DWhG-

Geschäftsstelle zum Abruf bereit). 

Otto Puffahrt (Herausgeber): Sturmflut von 1962τ

Berichte über die Einsätze, von Augenzeugen, in Zei-

tungenτzur Erinnerung, 95 Seiten, DIN A4, broschiert,  

Lüneburg, 2012 

Otto Puffahrt: Wasser in der Elbmarsch - Fotodoku-

mentation zur Wasserwirtschaft in der Elbmarsch 

zwischen Bleckede und Winsen/Luhe 1956τ1965, 

herausgegeben vom Wasserverband der Ilmenau-

Niederung, 64 Seiten, ca. 120 Schwarz-Weiß-Bildeer, 

Karten, geheftet 

Herausgegeben von Jürgen Rohweder 

Mitteilungen des Canal-Vereins Nr. 29/30τ R e n d s -

burg 2013, mit u.a. folgenden Beiträgen: 

-  Horst Krug und Edgar Schwinghammer (geschrieben 

im April 2012): Was lange währt: Die Inwertsetzung 

der Schleuse Kluvensiek (im Zuge des historischen Ei-

derkanals, auf maßgebende Initiative des Canal-

Vereins), Seite 115-123, 8 Farbbilder 

- Wolfgang Hohmann: De meckelbörger Güstrow-

Bützow-Kanal (Güstrow an der Näbel, Bützow an der 

Warnow - in norddeutscher Mundart geschrieben), 

Seite 124-146, 8 Schwarz-Weißς und Farbbilder, 1 

Kartenausschnitt 

- Böhnsen, Hermann: De Wettlop! -  (um den Rendsbur-

ger Tunnel) - 1970 in norddeutscher Mundart ge-

schrieben, Seite 147-155 

 Zu wasserhistorischen Zielen: 

 - Wolfgang Brauer: Die Exkursion nach Burgund vom 

19.9. bis 26.9.2010, Seite 160-175, 17 Farbbilder 

 - Wolfgang Brauer: Die Exkursion nach Belgien vom 

14.5. bis 22.5.2011, Seite 176-191. 17 Farbbilder 

Roland Schneider: Der Buhnenbau an der Mittelelbeτ

Eine wasserbauliche Bestandsaufnahme durch die 

Geschichte der Elberegulierung. 

 Teil 1: Die Fixierung des Gewässerbettes in der zweiten 

Hälfte des 19. Jhd.; Die wasserbaulichen Werkzeuge 

der Elberegelung; Die Unterhaltung der Buhnen ges-

tern und heute, 39 Seiten, 84 Farbς und Schwarz-Weiß

-Bilder(Entwurf als Vorabdruck in der DWhG-

G e s c h ä f t s s t e l l e ) . 

Der Teil 1 wird Bestandteil einer dreiteiligen Veröffent-

lichung, die nach Fertigstellung in den DWhG-Schriften 

erscheinen soll. 

 

Daniel L. Vischer: Von Genua über die Alpen zum Bo-

denseeτein kühnes Schifffahrtssprojekt von 1907 

(Vorstellung der Projektidee des Ingenieurs Pietro 

Caminada eines Wasserwegs von Genua zum Po. Von 

dort in den Comersee und dann über die Alpen zum 

Bodensee), navalis, Zeitschrift zur Geschichte der Bin-

nenschifffahrt, des Binnenschiffbaues u. der Wasser-

straßen, 10. Jahrgang, Nr. 1/2013, Seite 4-6, 3 Bilder 

Hans-Joachim Uhlemann: Leserbrief zum Artikel von 

¢Ƙƛƭƻ ²ŀŎƘƘƻƭȊ αbŜǳŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎŜƴ ŀƴ ŘŜƴ .Ǌƛǘƛπ

schen Wasserstraßen: British Waterways wird zum 

/ŀƴŀƭ ŀƴŘ wƛǾŜǊ ¢Ǌǳǎǘά ƛƴ ŘŜǊ ½ŜƛǘǎŎƘǊƛŦǘ .ƛƴƴŜƴǎŎƘƛŦŦπ

fahrt, 67. Jahrgang, Nr. 10/2012, Seite 80, veröffent-

licht in: Binnenschiffahrt, 68. Jahrgang, Nr. 1/2013, 

Seite 62 
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u Rückblick auf stattgefundene 
 Veranstaltungen anderer Ver-
 einigungen 

ω 6. Wissenschaftl. Seminar des AK 
 Wasserwirtschaft am IUGR Neubran-
denburg 

Der Unterzeichner hat an dem unter der Leitung von 
Dr. Peter Lösel in der Heimvolkshochschule am Seddiner 
See veranstalteten 6. Wissenschaftlichen Seminar vom 17. 
bis 19. April 2013 des Arbeitskreises Wasserwirtschaft am 
Institut für Umweltgeschichte und Regionalentwicklung 
e.V. (IUGR) an der Hochschule Neubrandenburg teilgenom-
men. Das IUGR ist mit der DWhG in einer beitragsfreien 
kooperativen Zusammenarbeit auf Gegenseitigkeit verbun-
den. 

5ŀǎ {ŜƳƛƴŀǊ ǎǘŀƴŘ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ aƻǘǘƻ αbŀŎƘƘŀƭǘƛƎŜǊ YƭƛƳŀπ
wandel und Umweltschutzτam Beispiel der Wasserversor-
gung, Abwasserbehandlung, Energiegewinnung aus Was-
ǎŜǊƪǊŀŦǘ ǳƴŘ ŘŜǎ YǸǎǘŜƴǎŎƘǳǘȊŜǎά  ǳƴŘ ǿǳǊŘŜ Ǿƻƴ ǊǳƴŘ орΣ 
früher in der Wasserwirtschaft der DDR tätigen Kollegen/
innen besucht, die sich mit deren Dokumentation beschäf-
tigen. 

Die Vorträge des dreitägigen Seminars waren verbunden 
mit einer ganztägigen Busexkursion mit Besichtigung des 
Großklärwerkes Dresden-Kaditz und der seit dem Jahr 
нллн ƛƴ 5ǊŜǎŘŜƴ ŀǳǎƎŜŦǸƘǊǘŜƴ IƻŎƘǿŀǎǎŜǊǎŎƘǳǘȊƳŀǖƴŀƘπ
men. 

Nach Begrüßung der Teilnehmer und Einführung in das 
Seminarprogramm durch den Leiter des Arbeitskreises 
befasste sich der 1. Vortrag von Dr.-Ing. Peter Michalek, 
ŘŜǎ ¢ŜŎƘƴƛǎŎƘŜƴ DŜǎŎƘŅŦǘǎŦǸƘǊŜǊǎ Ƴƛǘ ŘŜǊ αCŜǊƴǿŀǎǎŜǊǾŜǊ-
sorgung Elbaue-Ostharz in Torgau/ElbeτVergangenheit, 
DŜƎŜƴǿŀǊǘ ǳƴŘ ½ǳƪǳƴŦǘάΦ 9Ǌ Ǝŀō ŜƛƴŜƴ ȊǳǎŀƳƳŜƴŦŀǎǎŜƴπ
den Einblick in die Entwicklung des Unternehmens, begin-
nend mit ersten Planungen zur Errichtung von Grundwas-
serwerken im Urstromtal der Elbe bei Torgau und in der 
Dübener Heide im Auftrag der WASAG, der Westfälisch-
Anhaltinischen Sprengstoff Aktiengesellschaft, der Über-
nahme und Erweiterung der Gewinnungsanlagen in der 
Elbaue sowie des Baues des Fernwassserleitungssystems 
aus dem Rappbode-Talsperrensystem des Ostharzes, das 
heute den Schwerpunkt bildet für die Trinkwasserversor-
gung des mitteldeutschen Großraums Halle-Leipzig sowie 
von Gebietsteilen Thüringens (Altenburg). 

Im nächsten Vortrag berichtete Dipl.-Ing. Michael Strobel, 
Geschäftsführer der Talsperren-Wasserkraft Sachsen-
!ƴƘŀƭǘ DƳōIΣ .ƭŀƴƪŜƴōǳǊƎκhǎǘƘŀǊȊΣ ǸōŜǊ ŘŜƴ α{ǘŀƴŘ ǳƴŘ 
die Entwicklung der Wasserkraftgewinnung an den Tal-
sperren in Sachsen-Anhalt, und zwar des Rappbodesys-
tems, den bereits ausgeführten und Planungen an weite-
ren Talsperren und Flussstauwerken, an der Bode und Mul-
de in Sachsen-Anhalt. 

Im dritten Vortrag berichtete DWhG-Mitglied Direktor a.D. 
Prof. em. Dr. Ludwig Bauer, Halle, über das ehemalige 
Institut für Landschaftsforschung und Naturschutz (ILN), 
Halle/Saale, Teil der früheren Akademie der Landwirt-
schaftswissenschaften der DDR, seine Aufgaben und Ar-
beitsergebnisse. Über die Geschichte dieses ersten deut-

schen Institutes für Naturschutz ist von Prof. Dr. Behrens, 
IUGR, Neubrandenburg, und Mitherausgebern eine um-
fangreiche Veröffentlichung erschienen, die sich im Archiv 
der DWhG befindet. 

Weitere Vorträge von Dipl.-Ing. Hans Theiss und Dipl.-Ing. 
Hans-Jürgen Glasebach, Dresden, dienten der Einführung 
und Vorbereitung der Seminarteilnehmer auf die Ganz-
tagsexkursion nach Dresden am folgenden Tag. 

Im letzten Fachvortrag des Seminars befasste sich Dipl.-Ing. 
.ŜǊƴŘ wƻǎŜƴƭǀŎƘƴŜǊΣ bƛŜƴƘŀƎŜƴΣ Ƴƛǘ ŘŜǊ α9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŘŜǎ 
Küstenschutzes von 1947 bis 2012 an der Ostseeküste in 
Mecklenburg-±ƻǊǇƻƳƳŜǊƴάΦ 

Zum Abschluss der Veranstaltung gab der Leiter des veran-
staltenden Arbeitskreises Wasserwirtschaft am IUGR Neu-
brandenburg, Dr. Peter Lösel, Berlin, im Schlusswort eine 
erste Auswertung des Seminars, äußerte Vorschläge für die 
weitere Arbeit und Themen des nächsten Seminars, das 
voraussichtlich vom 9. bis 11. April 2014 wieder an der 
Heimvolksschule am Seddiner See stattfinden wird. Die 
Vorträge des 6. Wissenschaftlichen Seminars werden in 
den Mitteilungen des Arbeitskreises Wasserwirtschaft ver-
öffentlicht. Interessenten an der Vortragsveröffentlichung 
und an einer möglichen Teilnahme am nächsten Seminar 
aus dem Kreis der DWhG-Mitglieder wenden sich bitte ggf. 
an die Geschäftsstelle. 

Ganztagsexkursion am 18.4.2013 

Das erste Ziel der Ganztagsexkursion im Rahmen des Semi-
nars bildete das Großklärwerk Dresden-Kaditz mit rund 
740.000 angeschlossenen Einwohnergleichwerten der Lan-
deshauptstadt Sachsens mit zusätzlichen Entsorgungsge-
bieten der Region, wie u.a. Freital, Tharandt, Radebeul, 
Pirna, Heidenau, Berggießhübel und Bad Gottleuba, mit 
einem Trockenwetterzufluss von rund 120.000 m³/Tag. 
Nach Begrüßung und einführenden Erläuterungen durch 
Frau Gunda Röstel, eine der beiden Geschäftsführer der 
Stadtentwässerung Dresden GmbH (SEDD) als Vertreterin 
des strategischen Partners Gelsenwasser AG, des größten 
privatwirtschaftlichen Wasserς und Abwasserdienstleisters 
in Deutschland mit einem Geschäftsanteil von 49 %, fand 
eine intensive Führung durch das ausgedehnte  Areal ent-
lang der Elbe mit u.a. folgenden Schwerpunkten statt: 

- Historische Entwicklung der Abwassersammlung 
und -reinigung in Dresden von der Einführung der 
Schwemmkanalisation im Jahr 1874,  

 мфмл LƴōŜǘǊƛŜōƴŀƘƳŜ ŘŜǊ YƭŅǊŀƴƭŀƎŜ 5ǊŜǎŘŜƴ-Kaditz mit 
Siebscheiben,  

 1956 deren Ersatz durch rechteckige Absetzbecken, 
1964 Bildung des VEB Wasserversorgung und Abwasser-
behandlung Dresden (WAB) für den gesamten ehemali-
gen Verwaltungsbezirk Dresden,  

 
- 1975 blieb im Altstädter Abwassersammler ein selbst-

selbstfahrender Kanalreinigungswagen stecken, der zu 
umfangreichen Ablagerungen im Kanalnetz und stre-
ckenweisen Querschnittsverengungen um bis zu 80 % 
führte; im Rahmen der 1988 abgeschlossenen Städte-
partnerschaft zwischen Hamburg und Dresden, am An-
fang noch über die Staatsgrenze hinweg wurde die Rei-
nigung des Dresdner Stadtnetzes von der westdeut-
schen Partnerstadt mit Kosten in Höhe von ca. 
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250.000 5a ƴŀŎƘ ŘŜƳ aƻǘǘƻ α5ŜǊ {ŎƘƳǳǘȊΣ ǿŜƭŎƘŜǊ 
über der Elbe in Dresden fern gehalten wird, kann Ham-
ōǳǊƎ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ȊǳƳ bŀŎƘǘŜƛƭ ƎŜǊŜƛŎƘŜƴά ƎŜǘǊŀƎŜƴΣ 

- 2. Januar 1987: Havarie in der Kläranlage durch länge-
ren Stromausfall mit Außerbetriebnahme der Anlage, 
als Folge bis  1991 Ableitung der nahezu ungeklär-
ten Abwässer der Großstadt in die Elbe, Entwicklung bis 
zur Inbetriebnahme der neuen mechanischen Absetz-
anlage und 1. Stufe der biologischen Reinigung, 

 мффр LƴōŜǘǊƛŜōƴŀƘƳŜ ŘŜǊ ŎƘŜƳƛǎŎƘŜƴ tƘƻǎǇƘŀǘŦŅƭƭǳƴƎ 
und neuen Schlammbehandlung, 

 am 16. August 2002 Überflutung der Kläranlage durch 
extremes Elbehochwasser, Wiederinbetriebnahme der 
Reinigungsanlagen nach nur 14 Tagen Ausfall,  

 November 2003 Umwandlung des Eigenbetriebes 
Stadtentwässerung Dresden in die Unternehmensform 
αDƳōIάΦ 

 Strategischer Partner wird die GELSENWASSER AG mit 
49 ҈ DŜǎŎƘŅŦǘǎŀƴǘŜƛƭŜƴΣ 

 2004 weiterer Ausbau der Abflusssteuerung, 
 2005 Einweihung der neuen biologischen Reinigungs-

stufe, 
 2006 Inbetriebnahme der vorgeschalteten Denitrifikati-

onsstufe, 

 Über die Entwicklung der Abwasserreinigung in Dres-
den erhielten die Teilnehmer an der Exkursion eine 
Broschüre im Format DIN A4 und Umfang von 20 Sei-
ten. 

- Hochwasserschutz für das Klärwerk Dresden-Kaditz für 
HQ100 (9,24 Ƴ 5ǊŜǎŘƴŜǊ tŜƎŜƭύΣ ƛƳ «ōŜǊǎŎƘǿŜƳƳǳƴƎǎπ
gebiet der Elbe, Hochwasserpumpwerke im Einzugsge-
biet und im Gelände der Kläranlage, 

- Erhaltung und Rekonstruktion historischer Baudenkmä-
ler aus der Zeit der Entstehung im Jahr 1910, errichtet 
vom Dresdner Architekten und Stadtbaurat Hans Erl-
wein (1872-1914) und des Leiters des Städtischen Tief-
Tiefbauamtes, Königlicher Oberbaurat Hermann Klette 
(1847-1909), 

- Umfangreiche naturschutzrechtliche Ausgleichsmaß-
nahmen: Trockenς und Feuchtbiotope, parkähnliche 
Gestaltung des Kläranlagengeländes, künstlerische Ge-
staltung, Aufstellung von Skulpturen 

- Den Teilnehmern der Exkursion wurde von den Gastge-
bern weiterhin ein Exemplar des im Jahr 2007 in 3., neu 
bearbeiteter und erweiterter Auflage erschienenen 
.ǳŎƘŜǎ α½ǳǊ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ŘŜǊ {ǘŀŘǘŜƴǘǿŅǎǎŜǊǳƴƎ 5ǊŜǎπ
ŘŜƴǎά όнло {ŜƛǘŜƴΣ ȊŀƘƭǊΦ !ōōΦΣ 5ƛŀƎǊŀƳƳŜΣ ¢ŀōŜƭƭŜƴύ 
mit ausführlicher Darstellung besonders der histori-
schen Entwicklung des Dresdner Abwasserleitungssys-
tems und der Abwasserreinigung überreicht. Zum The-
ma liegen weiterhin folgende Zeitschriftenartikel in der 
DWhG-Geschäftsstelle vor: 

- Peter Brussig: Die Kanalisation Dresdens: Eine techni-
sche Musterleistung unserer UrgroßväterτZeitschrift 
3R international, 33. Jahrg., Heft 9/September 1994, 
Seite 505-508, 10 Bilder / wwt, Nr. 2/1995, Seite 33-36, 
7 Bilder 

 

Hochwasserschutz für Dresden, besonders Dresden Alt-

stadt 

Nach einem vorangegangenen Einführungsvortrag über-

nahm Dipl.-Ing. Hans-Jürgen Glasebach, bis vor kurzem 

Geschäftsführer der Landestalsperrenverwaltung des Frei-

staates Sachsen (LTV), die als Staatsbetrieb auch für den 

Hochwasserschutz an der Elbe in Sachsen verantwortlich 

ist, im Rahmen der Exkursion die Führung durch die für 

die Altstadt Dresden seit dem Augusthochwasser 2002 

ergriffenen Hochwasserschutzmaßnahmen, die Sicherheit 

vor einem Hochwasser bietet, das statistisch alle 100 Jah-

re vorkommt (HQ100), was einem Wasserstand von 9,24 m 

am Pegel Dresden entspricht. 

In einer Kooperationsvereinbarung übertrug die LTV der 

Stadt Dresden die Planung und den Bau der Hochwasser-

schutzanlagen. Die Finanzierung übernahm nach dem von 

der sächsischen Staatsregierung verabschiedeten Hoch-

wasserschutzkonzept der Freistaat Sachsen. An den wich-

tigsten Stellen wurden die zum Schutz der Dresdner Alt-

stadt, der Wilsdruffer Vorstadt und der Friedrichstadt auf 

einer Länge von insgesamt 3,5 km errichteten Hochwas-

serschutzmauern und Böschungen mit stellenweise mobi-

len Aufsätzen und mobilen Verschlüssen sowie Hochwas-

ǎŜǊǎŎƘǳǘȊǘƻǊŜƴ Ƴƛǘ DŜǎŀƳǘƪƻǎǘŜƴ Ǿƻƴ ǊǳƴŘ мр aƛƻΦ ϵ ōŜπ

sichtigt und ihre Wirkungsweise erläutert. Zum Schutzsys-

stem gehört auch die alte Festungsmauer der Brühlschen 

Terrasse in der Dresdner Altstadt, die nach umfangreichen 

Bauwerksς und Untergrunduntersuchungen als Hochwas-

serschutzmauer umgewidmet wurde und deren Durch-

gänge an der Brühlschen Gasse und Münzgasse mit mobi-

len Dammbalkenverschlüssen versehen wurden. Das größ-

te Hochwasserschutztor besitzt eine Breite von 23 m und 

ist 3,00 Ƴ ƘƻŎƘΦ 5ŀǎ αaŀǊŀǘƘƻƴǘƻǊά ŀƳ {ǘŀŘƛǳƳ ƛǎǘ ŀƭǎ 

Stemmtor ausgeführt, das ohne Strom funktioniert, eine 

Länge von 9,50 m und Höhe von 2,80 m besitzt. Die Tore 

werden ab einem Pegelstand von 6,10 m am Pegel Dres-

den geschlossen. Über die historischen Hochwasser in 

Dresden liegt u.a. folgende Veröffentlichung im DWhG-

A r c h i v  v o r :  

Dieter Fügner: Hochwasserkatastrophen in Sachsen, 1. 

Auflage, Tauchaer Verlag, 1995. 

Hochwasserschutz Flutrinne Kaditz 

Zur Entlastung des Elbe-Bettes im Bereich der Stadtteile 

Pieschen, Trachau, Mickten, Altkaditz, Altübigau und Alt-

micklen bei Hochwasser dient die Flutrinne Kaditz, entlang 

der sich auch die Dresdner Kläranlage befindet. Die Flut-

rinne Kaditz wurde bisher bereits bei einem Pegelstand 

von 5,40 m  am Dresdner Pegel durchströmt. Nach Fertig-

stellung der von der LTV noch laufenden Arbeiten zur Dei-

cherhöhung und Errichtung von Hochwasserschutzmau-

ern, teilweise mit weiteren Schutzelementen, wird auch 

hier ein Schutzniveau vor HQ100 am Pegel Dresden er-

reicht. 

Die Vorträge mit den zugehörigen Bildern und Erläuterun-

gen zu den besichtigten Anlagen der Abwasserreinigung 




